
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die vierundzwanzig Alten oder der goldene Thron

Otto <von Passau>

[Straßburg], 1477

[Der xx alte]

urn:nbn:de:bsz:31-134712

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-134712


0Kr por d
.

SzAteg
* egkkoehh
1

OFPpr
N

ct hlodh
.4 6
Ittel

ee

II
rrinſ⸗
udb⸗

40
gehele
dch d55

enn
fei
Auber
etcg

f
II

hnlöe
EL

her ꝛeJheſus xpᷣsgefurt vñ ge
vnſer lerunge vnd vermanung
dem heiligen euangelio /Ich bin der

dich · xix· alce dich mynnende ſele ein geiſclich leben fůren alſo es ynſer
mynnet hat vñ geuͤbet hat in ʒeit durch

len der do ſelber geſprochen het in
weg der woeheitvnd dʒ

e wil

leben Ich
bin der wes des gůiten bildes Ichbindie woeheit in der gelůpde vnd
das lebẽ desjones· Ichbin der weg der do weiſet ʒůder woꝛheit Ich——— ———

bin die woꝛheit die do weiſet zů dem leben/ Ich bindas leben das do
bringet die ewigen frucht ynd dis alles machet dir ein geiſtlich leben ·—
folgeſt dũ mi

25
7

r ſo magſtu den guldin tron h
manigualt vnd herlich wol geleret habe

erlich gezieren alſo jeh dich

der · xx· alte leret wie tugent wider vntugent ſrreittet vñ was tugẽt
vnd vntugent ſey vnd was ir yet weders kraft hab vnd wie demůti⸗
keit ſtreittet wider hoffart ynd wie die ſyben goben des heiligen gei⸗
ſtes ſtreittent wider die ſyben dot ſůnden vnd von danckberkeit vnd

von fride ynd vnfride vnd von pwiger ere vnd vnſichtikeit vnd võ vn

truwe vnd getultikeit vñ wie der arme menſch krieget mit dẽ reichen
vmb das himelreich ·
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Ntugent vnd tugent hont ein ewigen krieg vnd ſtreit
wider einãder in aller widerwertikeit In eim yeglichẽ
menſchen das do verſtanden iſt/ das gar notdurfftig iſt⸗

der vnſicher lon vnd das ſicher behalten alſo Jacobus
ſpricht in ſeiner epiſcolen vnd ouch Paulẽ in ſeiner epi⸗

ſcolen einen ſprichet das fleiſch begert vnd ſtrebet wider den geiſt vñ

der geiſt wider das fleiſch vñ die zwey wider einander in ſelber wider⸗

wertig alſo das wir nit alles das vermugent das wir gern detent / Er
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ſpricht ouch in einer andern epiſtel Ich ſiche in meinẽ glidern ein geſet : t
die do ſcrebet wiõ mein gemut do bey ſoltu verſeon dʒ tugẽt kumt võ

desmẽſchẽ geiſt oõ ſele aber vntugẽt kũt võ des menſchẽ ſeib oð fleiſch
wañ es ſpricht Oꝛigenes vᷣber Moiſes bucher eins vntugẽt ůnichtet dẽ
mẽſchẽ voꝛ got ab tugẽt macht dẽ menſchẽ groſzvoꝛ got vñ alſo o mẽſchſůndẽ geboꝛn wůrt vñ ĩ vntugẽt erzogẽwürt dʒ dẽ leib nach folget alſo
wurt die ſele mit tugẽt aller meiſc erzogẽ vñ Sefurt dz ſpricht o vñ hillet
mit jm Sregoꝛiꝰ vñ auguſtinꝰ vñ Iſidoꝛꝰ an dẽ bůch võ ð zal dĩe ſele die
fol tugẽt iſt die iſt em ſeſſel vnd ein wonung ð heiligẽ driuaitikeit

Von tugent vnd vntugent ·
Ch· xx. alt ſol dich minnẽde ſele lerẽ wie du mit tugẽt wiõ vntugẽt
ſerebẽ ſolt vñ ſtreitẽ vñ ouch vntugẽt mit tugent ůᷣtreibẽ vñ öber⸗

windẽ dz du mit dẽ woffẽ ð tugẽt alle vntugẽt ůtreibẽ můgeſt alſo ſoltu
dẽ herlichẽ tron des himliſchẽ keiſers erfechtẽ vñ gantʒ erſtreitẽ wañ es
ſpricht Criſoſtomꝰ ð guldin mũt in emer omeliẽ dz tugent deꝛ gemutes
nüt anders iſt deñ võ got recht befindẽ vñ recht vnd dẽ lůtẽ wůrckẽ ES
iſt ouch eim yeslichẽ mẽſchẽ gůt vñ luſcig in tugẽt zů wonẽ ſpricht Anß⸗
helmꝰ ůber dẽ pſalter wer joch dʒ kein lon do võ kũmen ſolt vñ darumb
ſprach ein welt weiſer man werent mir alle götte genedit vñ kein mẽſch
wiſſte võ meinẽ ſůndẽ noch ſolte ich niemer vntugẽt geůben vñ mich do
mit nit f leckẽ õᷣmeldẽ noch ůmoſen wiltu mynnede ſele vntugẽt mit tu
gẽt ůberſtreitẽ ſo merck võ mir · x· altẽ voꝛ an d Jeronimꝰ ſpricht zů ð
megde demetriades in einer epiſtel dz es gar notduͤrfftig iſt dz man vntu

gẽt vñ tusent wol erkẽne vñ geſcheidẽ kůnd weñ es gar ein boͤſer weg
iſt der vns weiſet zů vntugẽt do võ vns abloſz wůrt des böſen vñ ſelikeit
des gůtẽ dz ſpricht ð vñ mit jm caſſiodoꝛꝰ ber dẽ pſalter vntugẽt iſe al
ſo bbugo ſpricht ein vngeoꝛdẽte begirde on alle oꝛdnũg vñ vß ailer weile
dĩe gůte werck zerſtöꝛt Es ſpricht ouuch Ambroſiꝰ vñ Auguſtmꝰ ouch iſt
vntudẽt dʒ man mit woetẽ mit werckẽ mit begird tüt wiõ götlich geſetz
de vñ oꝛonũg oð dʒz man mit willẽ mit meinůg mit gemůt tůt wůõalle ge⸗
rechtikeit oð ab dʒ man mit vngeoꝛdẽtẽ lebẽ kert võ got zů dẽ creaturen
mit vngeoedẽter lieb Es ſprechẽt ouch die meiſter in götlicher kũſt d vn

tugẽt ſůnd boßzheit freuel vñ was dẽ gleich iſt als einẽ grunt vñ ein ſach
hat ouch iſt tugẽt ein gůte weiſz des gemůtes dar vß man wol vñ recht
lebt got zů eim wol gefallẽ Es ſpricht ouch auguſcinus dz iſt ouch tugẽt
weñ dz gemůt wol geſcellet iſt tugẽt zů volbringẽ vñ die beſcheidenheit
recht geit vñ will wol gebůtet vñ ſinnlichẽ weiſen gehoꝛſaz vñ vnderte

nig iſt ab Tulliꝰ ſpricht dz tugẽt volkomẽ ſchickung iſe zů dẽ aller beſten
Sůt Es ſpricht Iſidoꝛꝰt iigẽt iſt ein güte gewöheit des gemütes der na⸗

ture gezierde / Abſcheidenheit des lebens der ſitten gůtikeit vñ ůbunge



göͤtlicher wůrdikeit Ere des m enſchen vñ ewigẽ lones ein verdienen
ouch iſt tugent ein jnw endige krafft ð ſelen die getar beſton vñ wide

wertig ſach wol geleidẽ maß vñ alle bekerĩg võ ir treibẽ vñ ſich gůte

weeck fleiſſe vnd in jn ein gluſt hatvñ darũb iſt tugent alle zeit bereit
zů ſtreitten wiõ vntuzẽt Es ſprechent Adamantus vñ Kabamis bber

Royſes bůch was vntugẽt verhoͤnet pñzerſcöꝛt an dẽ menſchẽ dʒ miõ

hringt tugẽt manigualt zů pben ſo mag kein vntugẽt an dir gereichſen

; du ab alle vntuzẽt deſcer gerner flieheſt ſo merck wol wʒ vnrechte

vñ böſer werck ÿber alle moß vil vntusent an dẽ menſchẽ ſchaffet das

ſich vntugẽt fleiſſet zi tün vã zů ben / wañ yntugẽt bringt dẽ mẽſchẽ

in dot ſůnde vñ in tesliche ſůnd vñ verwundet jm ouch ſein natur vnd

ſein vernunfft vñ macht ſy jm vinſter dz ſy got nit erk ennẽ mas / ſinne

pñ wille macht ſp vnertid vñ ſein gedechtnuß vᷣgeſſenlichdie ſele ver

moſiget ſy vñ dötet ſy voꝛ got vñ bringt o ſelen fegfeür vnd ouch et⸗

wan den ewigẽ dot / vntuzẽt macht dẽ men ſchen vnwerd voꝛ got voꝛ

allen ſeinen heiligẽ voꝛ allẽ engeln voꝛ allẽ kitè vñ joch voꝛ allẽ creatu

ren jm himelreich vñ pff ertrich / vntugẽt macht ouch dz ð mẽſch boͤſer

beckerlig nit wiõſtrebẽ mag vñ liebet ſich dẽ böſen geiſe vñ fleiſſet ſich

aller vngeratenheit vñ brinet dẽ menſchẽ dick vmb ſein lebẽ vmb ere

vñ vmb ſeinẽ ewigẽ lon d vnfür ſo vntugẽr dẽ menſchẽ macht ðiſt gar

vil dz es nieman erzalẽ maz vñ darũb ſo iſt es notdurfftig dz tugẽt vaſt

do wiöſtreitre dar ih dz ſy dẽ menſchẽ hey got behalte wañ es ſpricher

Nemo in ſeiner epiſtolẽ einẽ / ou ſolt dich vntuzẽt nit lon ůberwinden/

Es ſpricht Iſidoꝛꝰ võ oẽ höchſten gůt vntugẽt werdẽt ſicher pᷣheiit do

man ſy mit tugẽt ůtreibt vnd nit mit boß heĩt füret nach der lere ſant

Bregoꝛien ſo engat dẽ menſchẽ alle vntugẽt vñ witerẽt vñ zerſpreitẽt

aber alle tugẽt dẽ menſchẽ ſein hertze vñ ſein gem ůte nach dẽ aller be⸗

ſtenEs ſpricht aber Auguſcinus Aber nu ſo merck die groſſe krafft die

tugẽt geleiſtẽ mag do mit du magſt alle vn tugẽt wioͤſtreieten Tugent

kumt vß got alleine vñ wůrt vereiniget zigůttẽ werckẽ zů ÿben Tu⸗

gẽt wonet nuwet in gůtẽ menſchẽ vñ dẽ iſt ſy ein gůte groſſe geʒierds
Sy macht vſſer eim ſůnder ein groſſen gotees minner vñ vſz eim vm⸗

ſtern mẽſchẽ ein durchlůchtetẽ mẽſche ſchulde ůwandelt ſy in gnad vñ

böſe pein in ewige gnuglicheit Es ſpricht ouch Boeciꝰ mit tugẽt wůrt

ö mẽſch geſundert võ dẽ ů woꝛffenẽ vñ alſo vntugẽt memer on peĩ ſeind

alſo ſeind tugent niemer on ewigẽ lon xpus iſt ſelber ſchuͤlmeiſter vnd

lerer öber alle tugende wer jm in tugende voltget der leret von im göt

liche kunſte vñ weißzheit Es ſprichet ouch geneca tugẽt öbertrift alle
*

fröde ynd troſt wůrdikeit vnd freyheit diſer welt vndiſe eim peslichẽ
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menſchen dz nůtʒeſte gůt dʒ yemen erdenckẽ kan wañ alle tugẽt ſeintſelig vnd bleibent alle zeit vnzerſtöꝛt vñ iſt mit v bertreffender ſchoͤner
wurdiger vnd hoͤherzů wunſchẽ deñ tugent⸗ tugẽt kroͤnet die heiligẽ
jm himelreich vñ behůtetdẽ menſchẽ vff ertrich / dz ſüntlich hertz das
reinSer die tugent / die dotẽ erquickt ſy/ die beſcheidenheit erlůchtetſy zůgötlichẽ bekẽnẽ die vngmiglicheit bewegt ſy zů goͤtlicher mynn
Tuget gleicht got ſelber Sot dẽ vatter mit almechtiger krafft Sot dẽ
ſun mĩt krafft ð woꝛheit Hot dẽ heiligen geiſt mit mbrůnſeiger mynne
den engeln mit aller luterkeit des menſchen gemůt machet tugẽt froͤlich / ſy oꝛxẽt es / eret es / vñ etquickt es bñ remiget es vñ tůt afle furſichtikeit / tugent vertreibet boͤſe vergangẽ ſachẽ vñ wider böſe gegẽ⸗
wertige vnfüͤr ſtreitet ſy vñ voꝛ kunfftigẽ dingẽ warner ſ v / ſy macht
den menſchẽ werd vñ lieb vñ bringt dẽ menſchen verdĩenẽ ynd ewizẽlon vñ zeitlich gůt vnd nieſſen oꝛdent tugẽt in beſcheidenheit diſe nůtzalle võ tugende merck wol dʒ du deſter ſieber tugethafft ſeyeſt wiſſe
ouch du mynẽde ſe le dʒ kein tugẽt iſt ſy hab ein beſunder ampt vnd die
ampt ſeind in götlichẽ dienſc vñ die ampt alle höꝛent zů eim geiſtliehen
leben / wañ demutikeit macht dẽ mẽſchẽ vnderton / gehoeſam fürdert
den mẽſchen / gerechtikeit haltet in / ruwe widerbt ingt in / gloub hal⸗
ret in vff zůuerſicht troͤſcet dẽ menſchẽ / mynn vereiner dẽ m enſchẽ Ein
ualtikeit macht m got genem danckberkeit macht in got werd vñ koſc
ber / vñ alſo nym es võ allen tugendẽ ð zů mol vij iſt mit iren amptẽ al⸗
ſo ĩch dich dar nach leren wůrde wie ſy ſtreittẽt wider tugẽt alle tu⸗
Sende hafftẽt alſo ſtercklichẽ an einander ſpricht Innocencius in emer
epiſcel / wer einer mangelt ð mangelt ir aller vnd wer eine hat ð hat ſy
alle / Es ſeind ouch tusẽde vil leichter zů leren deñ vntugende ſprichet
Ambroſiꝰ wañ wer fleiſſiglichen vñ endljchen begerũge dar zů hat
vndet ſy gar hald der aber tugent nit enhet noch enachtet dẽ bleibt ſy
miemer vñ verlůret ſy alle zů hant vñ ynſer herꝛe Iheſus xpᷣus ſpricht
in dẽ heiligen euangelio dꝛ Matheꝰ ſchreibet vñ gleicht tugent vñ vn⸗
tugene in einer ſollichen figure eim menſchen ð ſein netze warff in das
mer vñ fieng aller hand fiſche vñ alle gůtte fiſch det er wol behalten /
aber die boͤſen fiſche warff er alle võ jm hin weg alſo iſt eim heglichen
menſchẽ ð ſein netze ſeins lebẽs wurfft in dz mer des zeittes vnd foher
gůte fiſch in vil tugẽt vie ſol er wol gehaltẽ vñ die boͤſen fiſchð vntu⸗
dẽt ſol er võ jm werffẽ ynd ſoricht vnſer herꝛe zů hant der nachalſo ge
ſehicht es an dem jungſten ꝛů gonde / So werdent die tugenthafften
gehalten / vnd die boͤſen vntugentlichen in die ewigen verdampnuſſe /
on ende gegeben / Nercke du mynnende ſele von mir · x · alten dz got



aller tu zent ein anfang ein mirtel vñ ein end iſcin allẽ gůtten werckẽ

die d menſch volbringen mag vnd dʒ beſint ð boͤſe geiſt alſo gar vaſt dʒ

er den menſchen ſrůrt vñ reiſſet in alie vntugẽt alſo vil er kan vñ mag
der boͤſe geiſt verfiel võ himelr eich mit oö groſſen vntugẽt ð hoffarr die
die erſce vñ gröſte ſůnde iſt vnder allẽ ſůndẽ vñ vntugẽt vñ wo hoffart
nit eniſt do mag ð menſch allẽ yntugendẽ wider ſtreittẽ ſpricht Inno⸗
cẽciꝰ in dẽ bůch võ ð liebloſikeit des menſchẽ vñ hillet mit jm wugo võ
dẽ cloſcer ð ſelẽ Es ſpricht Ambroſiꝰ in dẽ bůcb võ dẽ růwen die gliten
engel ſtreittẽt wider die boͤſen engel in dẽ himelreich vñ alſo gebẽt ſy
ouch vrſach zů ſtreittẽde allẽ tugentlichẽ menſchẽ wiõ vntugent / wañ

hoffart hat mit allẽ vntugẽden gemeinſamkeit wañ ſyiſt böͤſer deñ alle
ander vntugent es mag weder heimlich noch offenlich kein yntugent
volbrocht werdẽ on hoffart Es ſpricht Bernhardꝰ võ dẽ zwelf ſtaffeln
ö demůtikeit Ein hoffertig menſch dunckt ſich klůg Huͤbfſeh pñ ſco ltz /
fůr anð menſchẽ in allẽ ſeinẽ tůn vnd lon er iſt leichtuertiges gemůt
in ſchympff vñ in ernſt vñ wil do mit aller mẽglich ein wol geuallẽ tůn
ð hoff ertig menſch iſt ouch ůᷣber můtig er dunckt ſich dẽ beſten geboꝛ
nen dẽ edelſcẽ vñ reicheſtẽ vngnediz vñ freuel vñ wil memand vᷣtragẽ
vñ wildz man jm alle ſeine widerwertikeit ůtrage vñ dʒz aller mẽglich
ſein weißz wol geual vñõ vntugẽt hoffart ſchreibẽt vns alle lerer das

ſp die boͤſte ſey wañ ſy wolt võ irẽ tron vᷣſtoſſen hon alle menſchẽ võ al
len tugẽden vñ ouch võ got ob ſy moͤchte/ ð hoffertig menſch hat goͤt⸗
lich dienſt fůr ein geſpöte vñ verſchmohet arme lůte vñ die frůnd got
tes vñ dunckt in d er weder geſůndẽ müge vñ vnrecht getůn kůnde /
dʒ ſpricht die gloſe ᷣber pPaulꝰ epiſtel dz ein hoffertigmeſch iſt alſo ein

vnſinniger menſchö nieman vᷣtragen wil Es ſpricht Bugo von ſant vi⸗

ctoꝛ in dẽ bůch võ dẽ cloſter ð ſelẽ / o hoffart iſt in reichẽ vñ in armẽ / in
geiſrlie hẽ in weltlichẽ in jungẽ in aicẽ in frowen in mannẽ in pfaffẽ vñ
in leyen vñ fürbas in dẽ allẽ iſt es ein vntugẽt dz nieman dz erzale kan

noch mas dʒ ſpricht ð vñ ð lerer gar vil wañ aber die vntugent hoffart
iſt ein anfãs aller ſündẽ vñ vntugẽde ſo iſt zů mol notdůrfftig dʒ ſy hab
ein krefftige tugẽt die ſy vber ſcreite vnd das iſt demůtikeit dĩe iſt alſo
krefftisdi ſy got mẽſch hat gemacht vñ dʒ iſt vil gröſſer deñ dz hoffart
die engel zů tůfel machte wañ es ſpricht Sregoꝛiꝰ võ den ſitten dʒ man

hoffart nit größlich getruckẽ mag noch vᷣtreiben deñ mit demůtikeit⸗
Es ſpricht augꝰ in dẽ buch võ der růwen alſo hoffart iſt ein zeichen 8

ewigẽ verdamnuß alſo iſt demůtikeit ein zeichẽ erweltẽ Sot widſcre
bet dẽ hoffertigẽ ſpricht Jatobꝰ ĩ ſeiner epiſtel aber dẽ demütigẽ geit
er genad wiltu min nnẽde ſele ſtercklichen ſtreitten wider die vntugẽt
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der hoffart/ ſo fleiſſe dich alſo Bernhardus leret on vnderloß vemuti⸗
keit zů ůben jm hertzẽ dz dich ð böͤſe Seiſt nit bekere / fleiſſe dich demtikeit an dẽ leib dʒ dir der leid üt ʒů ſieb ſey / fleiſſe dich demütikeit an
woeren vñ an werckẽ dʒ die heiliz vñ ſelis werdẽt vñ folge nachð lere
dẽ leben vñ den werckẽ die Jheſus rpᷣs geleret hat ſo ᷣber ſtreitteſtu*vñ ůher windeſt alle vntugẽt deſterbas / mercke dz alle vntugent ſeind5 All
darud vntugent dz ſy wis die natur ſeind vñ die nit wis die na ur ſeinddie můgent dẽ menſchẽ nit geſchadẽ ſpricht auguſcinꝰ in dẽ freyen wil
lendẽgleich ſpricht Damaſcenꝰ in ſeiner bůcher eim die dir do bleibent
in õ gůtten weiß irer remer natur die hleibẽt in tugencaber die die võ
iren reinẽ naturen ent weichent die kũment jn vntugẽt vñ ſunde vñ in
vil boß heit / oz ſprĩcht ð vñ hillet mit jm Pſaias weiſſagũg aber die al⸗
ler gröͤſte ſ uind vñ vntugẽt die ein menſch getün mag ſpricht ambroſiꝰ
in dẽ bůch võ dẽ paradeiſz dʒ iſc goͤtliche geſetzde zerſcoꝛẽ vñ bhimlifchẽgebottẽ yngehoꝛſaz ſein vñ nit got erbierẽ billiche ere vñgot nit gebẽ
die würdikeit dĩe jm zů gehdet vñ ſich kerẽ võ goͤtlicher gerechtikeit⸗
vñ võ gůten wi lẽ in böſen willẽ vñ dar jnn beieiben waß vntuge vñ
ſünd iſt menſchlich aber in vntugendẽ vñ in ſündẽ bleihen iſt tüfenlichdis ſprĩcht ð vñ hillet mit jm Auguſtinꝰ in dẽ bůch warũb got menſch

iſt / vñ Criſoſtomꝰ ð guldin mund in dẽ bůch võ des menſchẽ vall vß di⸗
ſem ſinne lere ich · xx . alte dich mynnẽde ſele dz got nie kein ſůnd macht
aber alle ſůnd macht ð böſe geiſt vñ die krancke bloͤdikeit des menſchẽ
wañ hoffart des erſtẽ machet in dẽ himelreich vñ riete ſy dẽ erſcẽ men⸗
ſchen in dẽ paradeiß vñ dar uſz wüchſent die andern ſůnd alle / aber die
ſiben houbt ſund die vergifftẽt dẽ meſchen uſen vñ jnnẽ vñ ůderbẽt jm
ſein gůt götlich lebẽ vñ weiſent in võ got zů ð ewigẽ ůᷣdamnuſſe/ aber
do wider hat vns gotliche fürſichtikeit vñ ſeine weiſe alm echtikeit ge
ben durch dẽ heiligẽgeiſt ſiben herliche ſtreiterin wůõ die ſiben groſſen
boubt ſund die ſi ᷣberwindẽ mit allẽ krefftẽ vñ dẽ menſchẽ võ jnnẽ vñ
võ uſſen got lieplich zů fugẽt vñ dʒ ſeind die ſihẽ gobe des heiligen gei⸗
ſtes die alſo krefftig ſeind dz ſy die ſibẽ houbt ſůnd vᷣber ſereitẽt wañ ir
geber ð heilig geiſt vil mechtig er iſt deñ ð böſe ſtiffter ð ſündẽ ſein mugdie aller erſte houbt ſůnd iſc alſo hugo ſpricht in dẽ bůch võ dẽ ſaeramẽ
ten vñ alle lerer mit jm hoffart vñ iſt die alſo gar ein boſe ſnd dz ſy dẽ

menſchẽ beroubt gottes vñ ſeiner gnadẽ aller Oie and dot ſnd iſc nyd
vñ beroubt dẽ mẽſchen aller götlicher hilff vñ gůtikeit / Died
ſůnd vnd houbt ſund iſt zoꝛn vnd die ſünde nymet dem menſcher

beſcheidenheit vñ alle ſmne . Die wierde ſůnde iſt rrackeit vnd die ver⸗0
nichtet den menſchen alle gottes lobe vñ dienſte vñ wʒ o ſelen heile iſt
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vñ nũtz vñ troſt geſein mag · Die fůnffte ſůnde iſt Seitikeit die bringet

vñ wůrft dẽ menſchen in allẽ vnbenůgſicheit vnd in vndanckberkeit.
Oie ſechſce dot ſund oð houbt ſůnd iſt fraßheit die vergifft dẽ menſchẽ

in alles leibes vffenthalt Die ſibende houbt ſůnde iſt vnkuſcheit die

bringt dẽ menſchen zů mol in des böſen geiſtes dienſt manigualt ·Dißz

ſpricht alles bbugo võ den ſacramentẽ vñ mit jm Bregoꝛiꝰ wider die ſy

ben vntugẽt vñ houbt fůnde ſrreirtẽt mit allen krefftẽ die ſiben go bẽ

des heiligẽ geiſtes wañ es ſpricht Sernhardꝰ ber dz drite bůch Moyſi

alſo balo ſich ð menſch kert zů got ſo bekůmmert er die erſte gobẽ des

heiligẽ geiſces dz iſt g5tlich rat dʒ er zũ hant kere võ foꝛcht ſein hertʒe

alſo vaſt dz jm alle hoffart ab nymt / dar nach ratet jme die ander gobe

des heiligẽ geiſtes dz iſt götliche foꝛcht dʒ er zů hant kere võ neyd vnd

haſſe / dar nach ſo geſterkt in die dritte gob des heiligẽ geiſtes dz iſt göt

liche gůtikeit zů götlichẽ dienſt dz ſich ð menſch bricht võ aller trackeit

dar nach zuͤhet in die fůnfft gobe des heiligẽ geiſtes dz iſt Sörliche kũſe

võ aller geitikeit dz ö menſch mit böſem gůt üt verliere noch ÿdamnet

werde dar nach ſo wůrckt die ſechſte gobe des heiligẽ geiſtes dz iſt Söt

liche vernunfft dzð menſch got lere erkennẽ in dẽ jm alle fraßheit enr⸗

weicht / dar nach fůret in die ſibent gob des heiligẽ geiſtes dz iſt götli⸗

che weißheit in ein vereinũge gottes dʒ jm alle vnkůſcheit verſchwen

vet vñ jm joch ein groſſe bitterkeit were fůr bas do võ zů gedenckẽde
vñ ſpricht ð lerer fůrbas nym war du m ynnẽde ſele wie gar früntlich

vñ gar ʒierlich vñ götlichvns ð heilig geiſt verſehẽ hat mit ſeinẽ ſiben

gobẽ zů ſcreitẽde wiõ die ſiben vntuzẽt ð houbt ſündẽ die dẽ menſchen

vergifftẽt in al weiſe vñ doch kein krafft wiõ die ſibẽ gobẽdes heiligẽ

geiſts gehabẽ nit enmůgẽt Nu ſpricht Auguſtinꝰ in dẽ bůch võ dẽ ſtreit

ð tugẽt vñ vntugẽtdʒ hoffart alſo redet vñ ſpricht ʒů dẽ mẽſchẽ jch bin

beſſer deñ al ding an woꝛtẽ an kůnſtẽ / an erẽ / an reichtum leiplich vñ

gelſtlich vñ volgt mir aller mẽglich nach Ich hon dẽ engel ůberwundẽ

in dẽ himelreich vñ dẽ menſchẽ ůᷣtriben uß dẽ paradiß vñ mag niemand

wol on mich ſein võ jnnẽ vñ võ vſſen an ſo volgt mir o mẽſch nach weñ

er aber mir nit zů hant folgẽ wil ſo ſend ich meinerdöechter ſibẽ an den

menſchẽ die in vellig machẽt vñ dz iſt õpige ere öberm ůt vngehoꝛſaz

gleißßheit krieg ſchmacheit vñ miſzhel lũg dẽ ð mẽſch gar ſeltẽ entfliehẽ

mag Vißz ſchreibet alles auguſtinus in der perſonen ð hoffart dz ſy al⸗

ſo redet vnd hillet mit jm Sregoꝛius vñ budo võ dẽ ſacramenten aber

wider die vntugent hoffart ſtreittet die erſt gobe des heiligen geiſtes

dasiſt sötliche foꝛcht von der eſus xpus ſprĩcht in dem heiligẽ euĩ

gelio Ir ſeind die nit fůrchtent die die uch leib vnd glit vnd das leben
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nemene Ir ſollent aber fürchten den ð dẽ ge walt hat ůder leid vñ ſeledas er ſy geſchicken mag in den himel oder in die helle Es ſpricht Am⸗broſiꝰ Gacliche forchtirt ein
Welluns gwiserſlinelt / Olprlche duchCaſſiodoꝰ indẽ bůch von der ſtifftunß der münch / die tugeẽt Soͤtlicherfoecht ber ſtreittet hoffart vñ ſpricht / aoͤtliche foꝛcht iſt ein anfangalles heiles vñ ſelikeit von irwurt geboꝛn růwe des hertzen võ ruweumtabſprechung rterslunitf . ie guͤctes dar uß wachſetdemileikeit vnd erſcirbet aller gluſt die zů mol hoffart vnd ire toͤchterðᷣberwindet vñ erſcreittet vñ dar zů fruchtber foecht alſo vil tugendein ir ſelber dz ſy küt alſo Sar veſte in goͤtlichemynne dʒ ſy zů mol dötetalle hoffart dʒ ſpriche ð vñ hillet mit jm ↄregoꝛiꝰ Es ſpricht Oꝛigenesvber Royſes bůch / hon

ĩch göͤtli
foecht ſo bin ich allẽ yntugendenzů ſtarck wievil ichgůtes eren herſchafft vñ gewaltes hab ſo hab ichnoch deñ gebreſtẽ / hon ich aber rechte goͤtliche foꝛcht ſo gebriſtet mirmũt wañ mit göͤtlicher foecht doͤte ich alie hoffart dz ſpricht ö vñ hilletmit jm Caſſianꝰ vᷣber dẽ pſalter goͤtliche foꝛcht vertreibt alle ſůnd vñynder truelzer vñ vernichtet alle hoffart vñ vn tugẽt vñ macht dẽ menſchen fleiſſi8 sot allein zů dĩenẽde vñ ſiehert in eins gůtẽ lebens vñ wogötliche nit eniſt do mag man hoffart nit beſtreitten noch keiner vntugent nit obgeligẽ / ö aber ſich ſelber erkẽnet ð wůrt foꝛchtſam vñ de⸗můtig vñ mit denʒweyen erkẽnet er Sot voꝛ an vñ ſich ſelber dar nachgar wol ſo ber windet er mit goͤrlicher foꝛcht nit allein hoffart jochalle ire töchter vñ allẽ iren nach Seʒog vñ wʒ võ hoffart kůmen mag⸗ſpricht Iſidoꝛꝰ vñ mit jm Bern bardus vᷣber ð mynne bũch es ſprichetouch ð weiſe galomon in ſeinẽ bůchern dz Srliche foꝛcht vtreibthof⸗fart uũ alleſuinde vñ iſt foꝛchtein wurtzel õ weißheĩt vñ vſumet keingüt werck yñmacht des menſchen gemůt vñ hertz luſcig foꝛcht bringtden menſchenãñdacht vñ vñ meretden lon vñ dʒ ewig leben.diſzalles ſpricht Salomon darũb ſo folge goͤtlicher foꝛeht ſo vberſtreiteſtdu alle hoffart wañ foꝛcht iſe die erſtetugent vñ dĩe erſee gob des hei⸗lisẽ geiſces Ich lere dich dar nach wie die ano vot ſůnð dʒ iſt nepd die alſo Sar böͤſe iſt d ſy dẽ menſchẽ ſeins nechſtẽ beroubt vñ darũb ſſe neyddie nechſee ſunde nach hoffart vñ ſtreitet vñ kempft wider ſi die andergob des heilisẽ geiſtes dz iſtgürikeit neyd iſt die boͤſe ſünd dĩe dẽ boͤſenSeiſt prſach gab zů vellẽde dẽ erſtẽ mẽſchen in dẽ paradeiß vñ gab ouchprſach dẽ judẽ dz ſy jheſum xñᷣm crutz igetẽ alſo auguſtinus ſprichet inemerbredig vñ iſe nit ein ůginnẽ oõ ein vngũſt des glůckes oõ ſeloẽ dzem ander menſch hat alſo die lerer ſprechẽt nit mag weögeſehen noch
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gehöꝛen noch in kein andern wes geleiden das es yeman wol vnd ge⸗

ſucklich gang vñ haſſet alle gůttete eins andern menſchen ẽs ſey geiſe

lich oder leiplichoder zeitlich oder wie es genant ſey vnd alles das gůt

iſt oder heiſſ er das iſt des neydigen hertzen ein ſchwere pein vñ ein leĩ

den vnd werdent neydide menſchen durchlitten vndgemartert vñ ge

krütziget von andern menſchen wol vnd recht thůn do von redet Se⸗

neca gar wol in dem büch von den ſitten vnd wünſchet alſo Ich wolte

das alle neydige menſchen ir ougen vnd oꝛen hettent an allen ſtetẽ do

man gůt vnd ſelige werck würcket vnd ůbet darumb das ſy mit ſehen

vnd höͤꝛen in iren böſen neydigen hertzẽ deſter veſcer durch liten wur

dent/ Es ſpricht alanus von der clage der nature Was wunderlicher
ſchedlicher vñ ſoꝛglicher Seſein můge deñ neyde / lꝛeyde iſt ein vinſcer
blinde jrꝛunge vnd ireſalung vnd ein bodenloſz ſiechtage vnd iaget des

menſchen gemüůte zů aller ſeiner vnſelde / ꝛeyd iſt ouch ein doꝛne aller

vergiffte Eim zerſtöeunge menſchliches frides Es ſpricht criſoſtomꝰ 8

guldin mund ůber den pſalter das neyd ein vnerloſchen kol vñ fůr iſt
das den gerechten menſchen verbrennet jm hertzen alſo die ſchaben dʒ

edel gewant verderbent vnd alle gůte werck mit vient licher hitze zer

ſtoͤꝛentvnd verderbent vñ durch nagent die ſele vñ durch ſtieht bruſt

vñ gemůte vñdurchwũdꝛt dʒ hertze dʒ ſpricht ð vñ hiller mit jm Iſido

rus von demglouben Hüte dich voꝛ demhöſen difft des neydes / wañ

nit böſers vnwurdigers heſſigers voꝛ got iſt deñ neyd Sricht Jeron
mus in der epiſtolen von marien töchtern / wo neyd nit geniſten mas /

do ſendet er ſein töchter hin/ vñ das iſt hinder rede vñ miſſehelluns vñ

widerſpemkeit oder halßſtarck / grimelich verweiſen vnd zerſtoꝛung
des friden Spriche Sregoꝛius / Wie groß aber die vntugent neyd iſe

ſo kempfet vnd ſtreittet doch wider ſy krefftiglich die ander gobe des

heiligen geiſtes vnd daa iſt gůtikeit die alſo gar mechtig iſt / das die hei

ſige criſtenheit von ir ſingetvon vnſers herꝛen Iheſu xp̃i vffart das ſy
Iheſum xpᷣm ůberwunden het alſo gar das er von gůtikeit alle vnſer
fůnde tragen wolt / darumb das er mit ſeiner gůtikeit vns von dẽ ewi

gen tod erloſzte Sůtikeit hat Jheſum xp̃m ůber wunden vñ genötiget
das er vnſer vntugent vertilgen wolte darumb das wir ſeinen kloꝛen

anblick krefftiglich vnd ewislich an ſehent Es ſpricht ouch Auguſtinꝰ
in dem bůch von der ſtat gotets vnd ouch mit jm ambroſuis ůber den

pſalter / Gütikeit iſt Fortes namen vnd gottes danckberkeit des ewi

Sen herꝛen rat deb vñ ein õbunge götliches dienſtes / E ſprichet ouch

Ambroſiꝰ pᷣber den pſalter Sütikkelt iſt ein ſcůl ð gerechtẽ ein zũ ſendẽ
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der armen / Sin hilfflicheit der liebloſen / vnd ein abloß der ſuͤnden/ dar
umb ſpricht Iheſus xp̃us in dem euangelio / Lerent võ mir glitig ſei
vnd eins demůtigen herezen ſo vindent ir růwe uwer ſelen / vber das
woꝛt ſprichet Rabanus Veilen wir allen neyd vertreiben vñ joch zů
mol töͤten ſo ſollen wir trachten mit begirde vñ mit fleiſſe mit vnſerm
behalter Iheſu xp̃o das wir gůtiger ſitten eins gůtigen wandels Eins
gůtigen hertzen vñ gemutes Eins gůtigen willen vñ meynung ſeyent
vnd das wir vſwendig erzoygent mit gůt vnd mit tugende ynd mit tu
gentlichen wercken das wir das ouch haltent jnweadig mir allẽ ernſt
in demgemute ſo můgen wir alle neyde töͤten / lꝛo ch bas lerẽt vns die
meiſter in gotlicher kunſce / wie wir mit gůtikeit neyd ůber ſcreitten
ſollent vnd ſprechent alſo Gutikeit iſt ein ſicher dienſte gottes ð do ieit
in einẽ peſten veriehen götlicher maieſteten vnd leit ouch gůtikeit in
eren der götlichen heiligen geſchrifft die man ſtetiglichen in glouben
haiten ſol vnd behůten ſol mit fleiſſe / vnd ere nechſten erbietten /
Sy ſeyen oberſten mittel oð vnderton genant do mit oberwindet man
neyd vnd alſo die froͤde vnd vngeſeemikeit des louwen öbberwunden
würt mit künlicher gůtikeit vnd mit froͤlicher ſchame vnd zů tetikeit
vnd mit manlicher krafft wider ſtrebung aller widerwertikeit in rech
ter voller gutikeit Mercke vnd lere du mynnende ſele von mir · xx · al⸗
ren alſo hoffart ſtrebet wider gor vnd neyd wider den nechſtẽ alſo ver

sifftet ʒoꝛn den menſchen an jm ſelber vñ zoꝛn iſt die dritte dot ſůnde /
darumb der menſch möchte verdampnet werden zoen iſt ein freuel an

der beſcheidenheit des gemůtes / Schreibet hugo in dem bůch võ dẽ
ſacramenten ⁊oꝛn iſt ouch ein yngeſtemikeit des hertzen vnd kůmt võ
vffſtoſſende blüte von der gallen vnd rüchet võ einer richlicher begir
de do mit ſichð menſch rechen wil mit woꝛten vñ mit werckẽEs ſey ge
recht oder vngerecht Es iſt ouch zoꝛn wider beſcheidenheit aller tugẽ
de vñ iſt ein důr vñ ein eingang in alle boßheit vñ vntugent / vnd wo

zoen ůber hant nymet do iſt zoꝛn vñ trugenheit vñ vnſinne ein geleiche
weiſe vñ gelegenheit ſpricht damaſcenus an dẽ andern bůch goͤtlicher
lere vñ mit jm Auguſtimis in einer omelien von dem fegfur vnd ouch
ůber die gloſe võ ſalomons bũche Man mag ouch zoꝛn mit ʒoen nit ver

treiben Mn mag aber zoꝛn herter boͤſer groͤſſer machen / alſo yetwe
ders teils regunge eytel böſe wůrt / ſprichet Criſoſtomus der guldin
mund ůber Mathei euangeliũ do von ſpricht vnſer heree Jheſus ypõᷣus
in dem euangelio wer ſeinen brůder erzůrnet der iſt verurteilt / dẽ ge
leich ſpricher Jacobus in ſeiner epiſtolen do des menſchen zoeen kein
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götliche gerechtikeit nůt vermag gewůrckẽ Es ſpricht Proſper in dẽ
bůch von dem kůnglichen lob / das der menſch mit zoen verlüret weiſz
heit vnd lat gerechtikeit faren / vnd zerſcöꝛet brůuderliche mynne / vnd

verhoͤnet eimnheiſung des friden vnd vernichtet die geſeczde der woe⸗
heit von zoꝛn erbiomet der leib die zungẽ lurcket dʒz antlůt wůrt fůrm

vnd das hertze wůrr riderin / vnd die ougen erbleichent vnd alle geli⸗
der werdent kreffteloß vnd noch vil me vnrates ſchaffet ʒoen an dem

menſchen Es ſchreibet ouch Gregoꝛius vñ Ambroſius an iren bůchern
Es hab zoen zů mol boͤſe dochter das iſt krieg vnd kifein vnd vnwůrdi⸗
ſcheit vnd ſchelten vnd ſchweren vñ böſe verkerte getůrſtikeit des ge

muůtes vñ verkert ouch zoen alle güte ſinne Setze enolich in dein hertz
das dich Jactanciꝰ õ heidiſche meiſter leret in dem bůch võ dienſtẽ vñ

ůbunge vnd ſchr eibet alſo Die geſetzde menſchlicher natur iſt geköꝛt
vff boͤſes vnd vngůt alſo das die wey gegen einander ein wider trin⸗

gen hont das eins dem andern můß ent weichen wañ ſeind tugende in

dem hertzen gezoyget ſo můͤſſent vntugende dannen entweichen ſeint
aber vntugende in dem hertzen verhafftet ſo hont tugende vrlob von

dir / es ſchreibet Jerommus ůber Mathei euangelium vnd mit jim Au

guſtinus in einer epiſtol zů eim grafen it der gobe kunſt toͤreſtu zoen
wanne du jm mit beſcheidenheit entweicheſt vnd mit gůter fůrſichti⸗
keit kein vrſach zů zoꝛn geiſt noch an reiſſunge dar zůi ſtuͤreſt vñ dz wiſ
ſenlich erkenneſt was vnrates vß zoꝛn wachſen mag / wanne du kün⸗
ſeenreich biſt oder do dem ʒoen wol enrweichen wild vñ ouch entwei⸗
chen kanſt ynd jm beſcheidenlich wider ſtrebẽ kanſt wiltu oder kanſcu
jme kündelichen nit entweichẽ ſo loßz aber zoen ſenffitiglich oder gůte
clich vber gon / das iſt die beſce kunſt dĩe dar zů gehöͤꝛt das du dich dar

jnne gedultiglichen leideſt / wañ ſieſſe ſin ne vnd ſmnereiche kůnſtẽrei
che antwurte vnd beſcheiden woꝛt vnd werck zerſtoꝛent zoen / diß al⸗
les leret vns Ambroſius in dem bůch von den ampten Es ſpricht ouch
Sregoꝛius von den ſitten Alſo dick man dich an kert mit zoꝛen ſo halte
die kunſt dz du dein gemůt geweneſt ſich ſeiber ůberwindẽ vñ ſchlach
vffdein geſtemikeit des zoꝛnes vñ ſetze deinhertz in ein fridlich můͤffi

keit vñ weñ dein gemůte alſo geſtillet wůrt ſo thũ dar nach mit weiſ⸗
heit was dir fliget ſpricht der zů der kunſt die der heilig geiſt geit / ge⸗

höꝛt das ſy alles höſe verwerffen ſol vnd das gůt alle ʒeic erwelen / vñ
mit dem verwůrffet ſy allen ʒoen Sprechent die meiſter in goͤrtlicher
kunſte / von ð götlichen kunſte leret dich mynnende ſele gar vi gütes

7
mein geſelle der · xmj·alte liſe in wol dʒ iſt dir gůt die yierde dor ſůnde
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1*trackeit wame mit trackeit verſumetð m enſch was er gůtter werck
ſolre an fohen vnd ÿben vñ weñ er ſy joch ÿbet ſo hat er ein verdrieſ⸗ſen dar jnne Trackeit iſt ein ſiechtag des gemůtes das die menſchẽ ver
drůſſet von got ʒů leſende noch luſtent zů bettende noch zů dienende /
noch kein gůt zli betrachtende von got ſpricht Bernhardꝰ in emer epiolen

do von redet ouch auguſtinus gar wol von dem ſcreit der tuget
vno yneugent vñ ſpricht der trege menſch redet alſo liſeſtu viſ võ got
ſo gewinneſtu boͤſe krancke ougẽ weyneſtu aber pil gottes leidẽ oder
dem eygẽ ſůnd ſo erblmoeſtu zů mol Betteſtu aber vil ſo wůrt dir we
in dem houbt / wacheſtu in gottes lobe vil ſo engont dir deine ſinn vñ
wurſt toub / gibſtu yil almüſen durch got ſo wüuͤrſtu ſelbs zů eim bet⸗
ler / Nyeſcudich ſelber vil mit vaſten vnd mit hertem leiden yſſwẽdig
ſo magſtu jnwendig deinen geiſt vnd dein gemüt deſter minder zů got
gekeren / kerſtu aber dein hertz vnd dein gemůt endlichen zů got vñ in
Sot ſo iſt gottes natur ůber dein natur das du perirꝛet magſe werden ;
vnd alſo hat der trege menſch ein feientlichen entſchuldigẽ in ailẽ gů⸗
ten götlichen wercken Es ſpricht Leo der Babſt in einer bredig en / Es
verdient niemant des reich gottes mit trackeit vnd mit fulkeit / vnd
wüurt ouch memant mit ſchloffen noch mit müſſig gon die ewigen ſel⸗
keit Es ſpricht ouch Ambroſnis / yon trackeit kumt gar vil vnrates
wañ mit trackeit perſumet man die göͤtlichen gedenckẽ gebet vndcrĩ
ſcenliche lere vnd kumt ouch der menſch von trackeit in götlichẽ flůch
wañ es ſpricht der prophet verflücht ſey ð menſch der götliche werck
ynd dienſt ſumelichen volbringet Es verſumet ouch trackeit das koſt⸗
ber zeiton frucht vnd mitz vnd verſumet ouch ewigẽ lon/ vñ geit ouch
dem boͤſen geiſt vrſach zů böͤſer beköeunge / Trackeit erzoyget vil toe⸗

heit vnd verkerte gůtte weiß vnd ſitten ynd vernichtet recht thůn /
Es mag ouch mit trackeit Iheſum xpm miemant ſůchẽ / es ſpricht ouch
Gregoꝛius das trackeit ſechs boͤſedöchter hab Eme iſe boßheit Die an
der perzweifelung / die dritte verkerung des gemůten / die vierde vn
endliche erſchrockenheit / die fůnffte alter vnd verboꝛgen haſſe / die

ſechſte wanckel můt / Von denallen kũment gar vil vntugent d⸗ rumb
du mynnende ſele ſoltu nit trege ſem an dem goͤtlichen wercke do mie

du ewigen ion yerdienen magſt vnd erkennen das du darumb beſchaf
fen biſt das du gottes alleine begeren ſolt vnd loſz dirm kein benůgẽ
ſein / vnd ů berwint ſy mit der vierden goben des heiligen geiſtes / dz

iſe götlich krafft vñ ſterck die böſe yntugẽt trakeit ſpricht Criſoſtomꝰ

iſt ſpricht Bernhardus die gewonlichen alle menſchen verhoͤnet dz iſt



ůber Johemis euangelium vnd mit jme Sre zoꝛiꝰẽs ſpricht ouch Ra

crobilis vnd leret vns krafft vnd ſtercke des heil gen geiſtes gobe iſt

nit anders deñ ein veſte krafft in dem gemũte ůber ſoꝛgliche foꝛchre

gebreſce vnd wider wertikeit on vnderloz widerſtrebẽ wiit aber mit

der goben des heiligen geiſtes das iſt mit ſtercke veſtiglichẽ berwin⸗

den vnd vver ſcreitten alle trackeit / go mercke wie dich Gregoꝛiꝰ le⸗

ret in dem bůch von denſitten / Er ſpricht ſcarck ſol des erſten eyzen

fonlch
ůberwinden / dar nach eygen glůſe wioerſtreben vnd töten / Be

zoͤꝛungzeit liches lebens zů mol erloͤſchen / hertikeit diſer welt durch

des ewigẽ lones willẽ lieb hon Senff ti ůtikeit des eites verſchmohẽ
vnd alle wider wertikeit ůᷣber winden den geiſt erfriſchen vñ in got er⸗

ſchwingen vnd erſcerbe n vnd in tugende ſich erzoygen Irdiſche gůtt

haſſen / vnd himliſche gůt begeren mit diſer weiſe ůᷣber ſtreitteſtu tra

keit vnd alle ir böſe döchter vnd alle die vntugende die do vongewach

ſen můgent wañ man got welle ſtrenge vnd notueſte ritter machẽ das

ſol man nit allein tůn mit leibes krafft / Man ſol es ouch tůn mit ſterck
der ſelen vnd ſolt mit ſtarckem pfeil eyſin tugent vertreiden / Ran ſol

ſy mit geſchoſſenem andechtigen gebette vnd ander bund ůber ſtrit⸗

ten ſo öberwindeſtu trackeit Die fünffre dot ſůnd oder houbt ſund iſe

geitikeit die alſo gar boͤſe iſt dz ſy aller zergẽglicher ding ein vnerliche

erſettuns iſt / darumb nennet ſy ſanctꝰ Paulꝰ dienſce der appsoͤte wañ

der geitige menſch erbůtet den dienſce den creaturen den man got er⸗

bietten ſol vnd alſo den geitigen menſchen he me vnd ye me zeitliches
gůttes zů vellet alſo ſy ye minder ſy begnůdig ſeind ynd ye geittiger
werdẽt alſo dz feur alſo man dem ye me důrꝛes holtzes geit alſo es ye

gröſſer vnd ye gröͤſſer würt Spricht Sregoꝛius von den ſitten Geiti⸗

keit macht gar vil vntugẽde / diepſtal manſchlacht / wũcherer / Symo⸗

nier / herte hertzẽ / vnerbermde / roube / verꝛeterey / alſo judas vnſern

7395 verkoufft vmb dreiſſig pfenniz Es ſpricht Auguſtinus in dem

ůch von den woꝛten gottes Seitikeit ĩſt alſo böſe das ſy got nit fůr⸗

chtet vnd den menſchen nit eret vatter můter ſchweſter brůder noch

keines fruͤndes ſchonet vnd ouch niemant vertreit Geitikeit vertru⸗

cket witwen vnd weiſen ſy fichtet vmb der coten ſelgerete alſo vmb

der lebende abſprechen vnd geit ir leben vmb den ewigen tod / vñ ver

koufft das himelreich vmb gůt das ir doch nit bleiben maz / Geitikeit

hat ſechs böſe töchter die gar boſe ſeind ſ richt Bregoꝛius verhertũg
des hertzen vnd vnrũdes gemůtes vnd freuel vnd meyn eide ſchwerẽ
vnd betriegen vnd falſche vntrůwe des gemůtes do von ſprache der
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beidiſche meiſter Socrates Ich wil vil lieber alles mein gůt vnd alle
mein hab in das mer werffen vnd ertrenckẽ deñ das ich mich mit geikeit des gũtes verdamnete vnd ander vil tugende do mit verlure
das ich in vil vntugent vñ boßheit viele Es ſpricht Audguſtinꝰ an einerbrediß vñouch an dem bůch von dem frepen willen / das der geitigemenſch wolt alle ding verſchlunden hon alſo die helle yno wolt dz keinmenſch weder ſchatz noch gůt hat beſe ſſen vnd darũb eneſpringet vilboſzheit vnd ſůnde võ geitikeit die den menſchen ſcechent alſo ſcharffdoꝛne Spricht ouch Jeronimus in ein er epiſtel wañ alle vntugẽt perltet an dem menſchen ſo fohet geitikeit erſt an zů jungen an altẽ menſchen vnd doch ye bas vnd bas zůgrůnen / wider diſe vntugẽt ſereitetſtettiglicher goͤtlicher rat / oas die flinffte gobe iſt des heiligẽ geiſtesder do ſpricht durch dauides mund in dẽ pſalter wider die geitigen diewůcherent vil / vnd wiſfent nit wenn ſy gůt ſamnent vñ darumb weñuch gůt zů flůſſet ſo ſollent ir uwer hertz do mit nit bekůmmern vñ ra

tet vns Iheſus xpᷣus in dem euangelio dʒ wir vmb die ſchet ; die do hi⸗meliſch ſeind würcken ſollent die pns die ſchaben nit zerzerꝛent vñ derroft perhönet / noch die dieb vſzgrabent vnd ſtelent vñ wo dein ſchat;it / do ſol dein hertz ſein / alſo als ob er ſprech dein ſchatz ſol got alleineſein zů dem du dein hertz gantz vnd gar keren ſolt ſh engat dir alle geitikeit / wider geitikeit ſoltu gůttenrat hon vñ doch mit aller mẽglichesrat / aber det ſeligen vnd gůtten menſchen rat ſoltu folgen vnd in jrenhůtten vnd heimlicheit büben ſunder weñ du ſichſt vnd merckeſt dꝛ ſyeins gůtten heiligen ſeligen reinen vnd erwůrdigen lebens ſeind/ die
mũgent dir raten von aller geitikeit / ſpricht Bernhardus in einer epi⸗ſtolen Es ſpricht Auguſtinus in einer bredige vnd mit jme Gregoeiusin einer omelien / wiſtu mit weiſem rate alle geitikeit ůber ſtreitten /
o mercke das die rechten ſchetze reichtům vnd guͤt nit anders ſeind /deñ tugent vnd gůtte werck erzoygẽ mit Conſcientz / mit gerechtikeitmit erbermde / mit reinikeit / mit meſſikeit / vnd mit andern löbelichen
Sezierden / ynd alle zeitliche ſchetze verſchmehen wañ dʒ iſt nit zů min⸗
nende das der menſch vnbilliche wider got gewinnet / vnd doch dem
menſchen nit beleiben mag / dein ratgeb ſpricht am broſis in dem bůich
vonden ampten ſol eins gůtten bildes ynd wandels ſein In lebẽ/ in
woꝛren in wercken / in lere / in künſten mit gezierden ſinnen vñ mit ! gekröneter frucht / alſo das ſein rate got loblich ſey / wañ ein fruchtber
rat mag dir ewiglichen weſen gůt vnd mitzlich do dir zeitlicher ſchatz
der mit geitikeit iſt gewunnen dir zů mol nit gehelffen mag / denn das



du dein ſele do mit verlieren magſt wañ dir got ein ſolliche vermanũg
ein lůchtet das iſe götlicher rat der dich weiſet von allergeitikeit / alſo

Iheſus xpᷣus geſprochen hat in dem euan Zelio Selig ſ eind diearmen

des geiſtes wañ das himelreich iſt ir Es ſpricht Auguſtinꝰ in dem bůch

von der ſtat gottes das die leiplichẽ ſchetz ſeind der liebloſen vñ ð per⸗

damnet en / aber voꝛ den beſchirmet götlicher rat mit bringen ewigen

lon / ouch ſpricht Bernhardus in dem bůch von den woꝛten des berꝛen
zeitlich gůt vnd geitikeit iſt vil beſſer zů loſſen durch goͤtlichen rat deñ

das dil von geitizkeit gelon würdeſt vnd dar nach ewiglichen verdam⸗

met · folge goͤtlichen reten vñ dar nach der heiligen lerer reten ſo ůber

ſtreitteſtu alle geitikeit vnd öberwindeſt alle vie vntugent die dar uß

kumt Ich ſol dich mi leren von der ſechſtẽ dot ſůnd wo mit man dĩe be⸗

ſtreitten ſol vrd das iſt fraſzheit mit ůber eſſen vnd mĩt ůber trincken

die die erſeen zwey menſchen in dem paradeiß verderbten vñ ouch alle

geiſtliche ůbung an dem menſchen verhönet do mit man ouch dem boͤ⸗

ſen geiſt ein huſz machet / wañ die vntusẽt fuͤrbringt vnkůſch vñ man

ſchlacht vnd bringt den dot vnd macht den menſchen fihelichen dz es

ſich an aller ſeiner natur erzoyget / vñ dar ʒů alſo gar ſinneloß mit trun

ckenheit das der menſch nit enweiß was er tůn ſol vnd do mit verluͤret
er goͤtliche huld vnd frůneſchafft das ſprechent alles Auguſtinus vnd

Gregoꝛius mit einander ẽẽ ſpricht ouch Gragoꝛius in dem büch von

den ſitten wo froßheit iſt vnd pber hant nymt vñ gewinnet was gůt⸗
tete deñ der menſch gemacht hat die verlüret er vnd weñ man dẽ leibe

ůberige ſpeiſe nit entzůhet vñ weret ſo erſtickent alle tug ende in dem

menſchen Es ſpricht ouch Jeronimus in eimer epiſcel von vil vngeoꝛdẽ
ter peiſe vnd vnd vmymlichem eſſen vnd trincken vellet der menſche
in gar vil ſiechtagen vñ kranckeit vñ Sebreſcen do mit er geirꝛet wůt

an gotlichem dĩenſce Es ſpricht ouch ypocras in ſeinen artzet bůcher⸗

von ůber laſe der ſpeiſe die ůbet das maß iſt der nature kumt der mẽſch
in böſe ſiechtagen vnd joch das er ſein ſtirbet Er fůr kũme es deñ mit

heilſamen trencken oder mit loſſen oder mit andern gůtren artzney Es

ſchreibet ouch Sregoꝛius das fraßzheit vil döchter hat / dumpheit vnd

vil vnendliches klaffens vnſuberkeit vmiernuͤnffte vnwiſſenheit hin⸗

der rede vnd ſchelten vñ ppige woꝛt vñ ſchwerlich verloſſen geberde

vmd betrogen gemůte vnd vnſicher leben das alles wider got iſt vnd

ouch zů vntugent zůhet Es ſpricht ſõ ernhardus an einer brediz dz vil

vaſte vꝛrſchwendet vil leiplicher glůſte alſo vil vngeoꝛdenter vertil⸗

get vil vntugende in der ſelen / bůte dich voꝛ vnmeſſizem drinckẽ vñ
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voꝛ aller fraßzheit nach gluſte vil me ſpeiſe der mund enpfohet deñ die
nature bedarff vnd verʒeren mag oder vmb got verdienẽ kan vñ mas
fraßheit der menſch aller baſt pᷣberſtreitten mit der ſechſcẽ gobe des

helligen geiſtes das iſt vernunfft durehlůchtet mit dem vmbeſchaffen
ewigen liechte / ſo můgen wir em beſcheiden v ernůnfftige ſchetzunge
hon von aller meſſiger vnd noturfftiger ſpeiſe / wañ es ſprichet vnſer
herꝛe in dem euangelio Ir ſollent nit fleiſſe hon was ir eſſent os trin⸗
kent weñuwer vatter jm himelreich weiſ ; wol was ir bedurffent die
ſele jſt mere deñ die ſpeiſe ynd der leib merer deñ die cleider wañ der fo
gel in dem lufft der wider arbeitet noch ſpinnet den ernert uwer vat⸗
rer / alſo als ob er ſprech zů eim yeglichen menſchen vernunfft vnd be⸗
ſcheidẽheit ſol dich me vff geiſclicheit weiſen deñ vff leipliche fraßheit
jrꝛet dich gottes aber geiſtlich ſpeiß liebet dir got Es ſchrelbet foꝛcel⸗
lẽſis pber die engelſche jerarchie alſo võ lieplicher ſpeiſe die kint ÿber
ſich wachſent das ſy ʒů ſtarcken menſchen werdẽt alſo důt die pernunff
tige himliſche ſpeiſe in des ſeligen menſchen gemute das ſy erfuͤllet
werdent mit goͤtlicherſieſſikeit dar jnn ſy vff wachſent in goͤtlichem
erkemen das in alle leipliche ſpeiſe erleidet werdent dem gleich ſpri⸗
chet Oꝛigenes ůber Moyſes büch alſo du yeme geiſtlicher ſpeiſen en⸗

p hoheſt alſo du ye me dar jnn wachſeſt vnd alſo du das goͤtliche woꝛt

pe lieplicher dar jnn wůrckẽ laſt alſo du von jme ye vernuinfftiglicher
geſpeiſet wůrſt alſo ſieſſiglich dz es alle fraßheit vñ alle leipliche gluiſt
leiplicher ſpeiſe vnd ſettunge zů mol gantz vnd gar in dir ertoͤtet Vns
leret ouch Iheſus xpᷣus in dem euangelio das der mẽſch nit allein des

brotes lebet ouch aller der woͤꝛter die do flieſſent vß dem müd gotes
wilt aber du ůberſtreiten alle fraßheit vnd was vntugent do von ge⸗
wachſen mag / ſo folge meiner lere vnd gedencke an den groſſer hun⸗
ger den vnſer herꝛe Iheſus xp̃us manigualtiglichen durch vnſern wil⸗
len gelitten hat vnd gedencke ouch war zů dein leib werden ſol den du

zuheſt mit mangerley vngeoꝛdẽter ſpeiſe die dir an ſeip an ſele we tůnt
Sedeneck ouch wie yns Iheſus xp̃us teglichen ſpeiſet on alle vnſer hel
ffe vnd zů tůn wie er vns ſpeiſet mit dem brote ſeins goͤtlichẽ woꝛtes

vnd mit ſeiner lere vnd nit ſo groſſer vernunffte ſeiner gobe vnd mit

ſeim heiligen fronleichnam Ouch wie er vns ſpeiſen wil mit jm ſelbs in

dem ewigen leben / Leiſt du die weiſe alle zů ſinne vernunfftiglichen /
So vber ſcreitteſtu alle fraßheit vnd alle ir döchter vnd was vntugẽt
do von kũmen mag diß alles leret vns Innocencius an einer bredigẽ
volge jm ſo würſt du ledig aller fraßheit dar nach lere ich dich wo mit



du die ſibende dot ſünde ůberſtreitteſt wañ die ſibende dot ſunde iſc vn

klſch die alſo gar groſz laſter ſcham vnd ſchande machet das ſy uſz dem

tempel gottes macht ein böſz huß vnd iſt ouch menſchlich geſchlechte
aller meiſt vergifftet mit dẽ ʒweyen dot ſůnden hoffart vñ vnkuſcheit

ſpricht Iſidoꝛus von dem hoͤchſten gůt / vnkuͤſcheit iſt die dot ſunde do

mit manig menſch die goͤtlichẽ frůntſchafft vnd mynne verloꝛen hat⸗

vnd iſt leib vnd fele ſchedlich wañ vnkuſch verſchmohet got vñ geuelt

dem böſen geiſte wol Sy ergert den nechſren menſchen vnd krencket

den leib vnd verdamnet die ſele vnd vernarꝛet des menſchen gemut :
do von ſpricht Sregoꝛius in dem bůch von den ſitten dz ůberige vñ das

ʒů vil vnkuſch machet toub ſinne vñ ſchendet die vernunfft vñ vermoſi
get den willen vñ vndertruckt die gedechtnuß / ſy erlert des menſchẽ

hirne vnd erblendet die geſicht vnd macht bleich vnd vngeſcalt ſyzer⸗

ftöꝛt des menſchen natur vnd kůrtzet im ſein leben / ynd nohet zů dem

ende des todes Es ſpricht Jeronimꝰ in einer epiſtel zů jungfrowẽ Su⸗

ſannen o wie gar ſcharff der vnkuſcheit frucht iſt Sp iſe vil bitter deñ
galle vñ gruſenlicher deñ ein ſcharpfes ſchwert / vnkuͤſcheit alſo Hre

goꝛiuis ſpricht hat vil boͤſer dochter ſy erblendet das gemůt vñ macht

den menſchen vnſtette / ſy haſſet got vnd mynnet ſich ſelber alleme ſy
beruͤmet ſich vil vnd ſtellet nach zeitlicher hegirde alle ʒeit wenne vn⸗

kůſch des menſchengemůt bekummert ſo mas es gar ſelten gůtes võ

got gedencken vnd betrachten ſpricht Bernhardus in einer bredigen
vnd iſt des ſchuld das dem gemůte boͤſe meinuns ein bilder vnd uß der

boͤſen meinung böͤſe gedencken / vnduß den böſen gedencken boͤſe be⸗

girde vnd uſz den boͤſen begirden boͤſe glůſt böſe werck / vß böſen wer
cken böſe gewonheit / vſz höſer gewonheit ein wol gefallen vngeoꝛdẽ

te liebe vñ dar nach ein vnſuberkeit ein verꝛuůͤchen em vᷣdamnẽ deiner

eygen ſele / das ſpricht der vnd mit jm Sregoꝛius / wanne aber nu vn⸗

küſch alſo gar ſchedlichen ſchemig vnd groſz dot ſůnd iſe die dẽ mẽſchen
dicke vnd vil in not vnd in angſt bringet vnd in manigualtig leiden voꝛ

got vnd voꝛ ð welt ſo iſt zů mol notdurfftis das ſy ein krefftige wider⸗

ſtreitterin habe die vo ſtercklichen widerſcreitte das iſt die ſiben gobe

des heiligẽ geiſtes die do heiſſet götliche weiſzheit võ ð Alanꝰ ſchreibt
in dem bůch von der elag der nature das kein vntugent noch ſůnde on

götliche weißheit öber ſtritten nit mag werden darumb dʒ kein geiſc⸗

lich ſtreitte zwůſchen tugent vnd vntusent ſigerig nüt gefrichtiget
mag werden on götliche weiſzheit wañ ſy iſt ůber alles beſeſſen gůt /

darumb das ſy got lediglich vnd abgeſcheidenlich erkennet vnd man
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durch ſy vnd mit ire ſieſſikeit enpfindent vnd in dem enpfindende / ſo
ſterbent jnn vns alle glůſte der ynküſcheit wiltu vnkůſch zů mol tötẽ

vnd ůberwinden in allen ſtůckẽ ſo volge goͤtlicher weißheit die heiſſet
dich alle vrſach vñ an reiſfunge fliehen vñ an allen ſteten meyden vnd
dich mit fleiſſe mit woꝛten vñ mit wercken vñ mit gedenckẽ vñ mit al
lem vermugen von ynkuſcheit brechen vñ ſunderlichẽvnkuſchen ge⸗
dencken gar vaſe widerſton vnd leiplichen gluſtẽ vñ bekeoungeſterek
lichen an dem anfang widerſtreben vñ vich ſelber alzeit bekůmmeren
mit götlĩchen gedencken vñ mit gũten werckẽ vñ weꝛten die got von

dir hon wil vñ ſolt dir ſelber nit zũ vil getruwen vñ vrſach weder von

mannẽ noch võ frowẽ nemẽ waf adã ð erſce mẽſch Vauit ð hellig Salo
monð weiſe vñ Sampfon ð ſtarck wurdẽtdo mit võ frowẽ ůberwũdẽ
dz ſy ſich ſelber nit woltẽ vᷣberwindẽ vñ iren glůſten vnd beckoꝛũg vñ
ouch irẽ anfechtungẽ zů vil verhẽgetẽ aber des ſoltu alles ledig ſton ſo

ůber windeſe vñ ůber ſtreiteſt alle vnkůſcheit võ dẽ ſpricht Iſwoꝛꝰ voõ
dẽ höchſtẽ gůt in dem bůeh als dick du angefochtẽ wurſt von sẽ böſen
Seiſte oð pð deim eysẽ leibe mit vnkeiſcheit alſo dick ſoltu gevẽekẽ an

dz jũgſt gerie ht vñ ouch foͤꝛcheẽvñ entſitʒẽ ab götlichẽ zoꝛn vñ helliſch
für ſo entweicht võ dir alle vnkuůſcheit / folge götlichẽ weiſzheit alſo

dich mein geſelle der. xñj. alt voꝛ mir wol geletet hat ſo ůber ſtreitteſt
du nit allein vnkuſch joch alle ander tod ſuͤnden magſt du mit weiſzheit
zů mol töten vndvernichten Ich · xx. alte lere dich mynnẽde ſele in ein

andern weg ſtreitten wider die ſiben tod ſünden vnd das iſt mit dẽ ſibẽ
heilikeiten das iſt mit den ſiben ſacramenten die vns Jheſus xßus dar

umb geben hat dz wir die ſiben houbt ſůnden do mit vertreibẽ ſollent
vnd joch zůmol doͤten wañ hoffart beroubet den menſchen gottes vnd

aller ſeiner gnadẽ aber do mit ſcreitter ö touff den menſchẽ ab nymet
nit allein die erbſůndẽ ſy ſetzet jn wwervmb alſo adenlich in gotes ge⸗
nad dz er nit fůrbas alſo geneyget iſc zů hoffart alſo er voꝛ dẽ touf wz
alſo die rechtbucher ſagent eyd beroubet den menſchẽ võ dẽ nechſtẽ
aller hilff vñ gůttete aber do wiõ fichtet firmůg cie den merſchen nit

alle in beſtetiget an criſtẽ gloüubẽ ſy beſtetget in ouch an hůiff licheit zů
dẽ nechſtẽ mẽſchẽ vñ in aller gůtikeit alſo die meiſcer ſprechẽt in goͤtli⸗
cher kunſt zoꝛn beroubt dẽ menſchẽ aller beſcheidẽh eit vñ aller ſeiner
ſinn ab do wiõ kempft růwe beicht vñ bůß die alle oꝛn ab nemẽt vnd

beſcheidẽheit ſinn vñ ůnunfft dẽ menſchẽ wiẽvmb vᷣleihẽt trackeit ver

nicht dẽ menſchẽ allẽ gottes ſob vñ dienſt vñ wz ꝛũ ð ſelẽ heil gehẽ ꝛt dʒ
F nichtet ſy gar aber do wið ſereitet größ lichẽ ð fronleichnã Iheſu x5i



der leib vnd ſele joch dem menſchen ſelbs berlithen an aller volkomen

heit wider brinʒt vnd joch vil meveñ alle ſünde möchten verderbẽ alſo

. j . alte mein geſelle wol voꝛ mir gelert hat /geitikeit wůrfft oẽ men

ſchen in alles vnbemigen aber do wider fichtet prieſterliche lere vnd

ampte dꝛe vns geitikeit weren ſollent alſo vns die goͤtliche kunſt leret

vnd die rechtbůcher gebotten hont / fraßzheit vergifftet den menſchen

in al ler leibes vf enthalt vñin aller güter buns / aber do widerkemp
fet die heilige öͤluns/ der jůngſce touff der vns in der aller jungſcẽ kran

ckeit billich erleidiget alle fraßheit / vnkůſch bringt den menſchen in

des boͤſes geiſtes dienſte ab er co wider ſcreittet die e die got darüb ge

macht hat das ſich alle weltliche menſchẽ der vn kůſcheit mit der e er⸗

weren ſollent die aber ir reinikeit got gelobet hont vnd Iheſum xpm
mi megerlichẽ eren vñ iunckfroͤlicher würdikeit gemehelt ſeimt/ die ſol

ientir gelupde ſtetiglichen halten wañ es ſpricht Jeronimus in einer

epiſcel die e brecher vnd brecherin dũnt vil groſſer ſůnde denn das ein

menſch anders gröͤſfers dete / alſo lere ich dich mynnende ſele wie gar

wol vns ot verſehen harin maingerley weiſe zů ſcxeittẽde wider die

fuͤbẽ tov ſůnde dʒ aber ou mynnẽde ſele den ſcreit deſter bas mit tugẽt
wiß die vntugẽt můgeſt volhertẽ vñ allẽ vntugendẽ můgeſt ob geligẽ

VvVon vndanckberkeit ·

Oweiſe ich dich · xValte wie du vndanckberkeit vertreibẽ ſolt
wañ vnvdanckberkeit machet dem menſchẽ alle ſeine werck vn

uerfangen vnd bringt den menſchen in Sar maingerley vntu⸗

Senr Es ſpricht Kulguſtinꝰ iñ dem bůch von ð ſcat gottes / der menſche
ð götliche güttete nit ſehẽ noch erkennẽ wil ð iſt bimt der ſy aber ſicht

vñ got vmb ſein gůtete nit danckberiſt vñ in darumb nit ſobet das jm

Sotgůtlich dt ö pfligt witze nit der aber ein ander menſche an ſeiner
dancltberkeit jrꝛet d iſt vnſinnig / der aber an goͤttlicher danckberkeit

wolte ein verdrieſſen haben / oder zů mol nit enachtẽ götlicher gůtete

der were tod in götüchem erkennẽ ẽs iſe ouch vndancleberkeit ein alſo

böſe vntugentSprichetBernhardils öber der minne blůch da alle die

ůttete verloꝛen ſeint die got den vndanckberen menſchen erzoyget

vnd ouch důt wanne vndanckberkeit iſt ein viende der ſelen ein ver⸗

michterin des lones ein zerſcöͤꝛerin der tugent ein verliererin göͤtlicher

Süttete ſy iſt der brinnende wint der do doꝛret den reinen burnender

gůtikeit vnd vertreibet den touder erbermde vñjrꝛet den jnfluſz göt

licher genaden / vnd verirꝛet alles gelucke vnd miſſeuallet Fotte an

allen ſachen vnd reiſſet got zoenlich ber den menſchẽ vndanckberkeit
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iſt ein reiſſunge zů aller boßheit / ein vertreiberin all er gůttete Ein zerſeöẽerin alles lones / das ſpricht der vnd mit jm Gregoeius vnd Petrꝰ
pvon rauenne in einer epiſcolen alſo diß kumt von einem ſenfftmuͤtigen
hertzen / do der menſch gůttete erkemnet / alſo kumt von eim verker⸗
ten böſen ſinn vnd gemüͤte do der menſche vndanckber iſt der gůttete
die er enpfohet von got vnd von ſeinẽ nechſten darumb vellet der vn⸗
danckber menſch in alles vnselůck ſpricht Plmiuis in dem bůch von ð
natur Es ſprichet auguſtinus in dem bůch von dem ruͤwen / Es iſt ein
peglich menſch vndanckber der goͤtlichen goben der ſy von eim rechtẽ
bon wil das jm got doch allein lediglich von gnadẽ geit vnd jme ſelber
das zů legen wil das jm nieman deñ got allein geben hat / vnd doch nit
foͤꝛchtennoch dar jnne erkennen wil wañ ein peglicher ſuͤnder iſt alſo
me ſchuldis alſo vil er minder danckber iſt gotlicher gnaden Es ſpricht
Ambroſuus bber den pſalter in der perſon Iheſu xpi vnder allẽ vndan⸗
ckbern menſchen Ich hon ſchwangerlich alles gůt har bracht aber du

vndanckbermenſch haſt bracht alle vnfruchtberkeit Ich hon das le⸗
ben bracht aber du haſt dẽ tod bracht / ich hon ere bracht aber du haſt
ſchand bracht/ ich hon artzney bracht aber du vndanckber menſch du
haſe die wundẽ vñ dẽ tod bracht / vñ darũb biſt du ð feigẽ boum dẽ ĩch
ů flůchet hon in dẽ du mynnẽde ſele merckẽ ſolt wie gar böſe vñ ſched⸗
lich vndãekberkeit iſt vñfleiſſe dich wie du mit götlicher vñ endlicher
danckberkeit můg eſt ůber ſtreittẽ vndanckberkeit wañ dũů ſt cudz als
ich dich lerẽ wil ſo magſtu yndãckberkeit vñ alle ander vntugẽt deſcer
bas ůber ſtreittẽ Es iſc gar böſe dz ðõ man gůttete nit erkẽnetſo iſt noch
böſer dz man ir nit danckber iſt ſo iſt aller böſt dz man gůtes zů mole nit
enachtet ſpricht Seneca in dẽ bůch võ dẽ gůrtetẽ aber Thomas in bre

diger oꝛden ſpricht wañ man boͤſeswider gůttes důt vñ gůttete ſchilt
vñ ſp joch vᷣnichtet vñ ir flůcht dz iſt zů mol ein groſſe ſůnde vñ ð mẽſch
iſt joch keins gůten wůrdig dz ſpricht ð wañ aber dʒ eytel böß iſt ð got
ſeiner gůtete vndanckber iſt vnd menſchlicher hilfflicheit nit enachtet
noch erkennẽ noch danckber wil ſein/ ſo mercke wol wie du do wider
ſtreittẽ vñ vechtẽ ſolt vnd nüt mag beſſerſein ſprichet Auguſtinus in
einer epiſcel in deim gemůte noch nůt loblichers in deim mũd noch nůt
fruehtberers in deim hertzẽ deñ got on vnderloß danckẽ aller ð werk
die vns got erzoyget geiſclichẽ vñ ouch leiplichẽ on zal vil vñ on all hilf
Es ſpricht Criſoſtomꝰ o guloin mũt ůÿber dẽ gloubẽ ich erman uch got
licher gütete dz ir gor on vnoloß darũb lobẽt vñ jm danckẽt Segegent
oder widerfert uch kein yerdrieſſen oder widerwertikeit oder leiden



d lobent got vnd dan ckẽt jm ſeiner gůttete das es uch benomẽ werdꝛ
4eſſe

Fallet uch gliick vnd ſelde ʒů ſo ſollent ir got danckber ſein das es uch

bleiben můge das ir dar jnne verhertent / vnd ſpricht ouch Caſſiodoꝛꝰ hh

in emerepiſtolen / weñ nu alles vnſer heil zi nemẽ iſt alleine Sötlicher

goben zü led envnd was gůt vnd gůttete iſt ſoltu erkennen dʒ diſz von ſite

got dem menſchen verluhen iſt danckberkeitiſt ein tugẽt die wider le begit

gunt hon wil dem võ den gzůttete kũment vn ſol der menſch ð důttete
urck

enpfohet me an ſehen besirdeden gobe oder rat vnd darumb was dir nd

got gůttete diit ſoltu me ſchetzen bedirden die er zu dir hat deñ Soben aſo

wie wol das ſey das jm ſeiner goben nieman dancken wol můge darũ da8

das er ſy geit von gnad vñ nit õ recht / ſchreibe gar wol in dein hertz herh

1
wie vnd warumb du got danckber folt ſein do mit du alle vndanckber haft

keit getöͤten magſt Biß got danckber darumd das er dir geit aploſz al⸗ ſtoi.

ler demer ſchuld vñ ſůnden vñ dich vfenthaltet in deinẽ ſůndẽ mit ſei⸗ 60

4
ner groſſen erbermde yñ dich friſtet voꝛ dẽ ewigen tod das du dar jnn N5

oder dar zů üt verurteilt wůrſt bitz das dich die růwe bey got behebt itze

Biß oueh got danckber dz er dir geit gnad vñ mynne vñ manigualtige 61N

tugent / do mit du dich jm Selieben můgeſt vnd vil lones verdienẽ vñ ilt

das ewige leben verdienẽ Biß got danckber darumb dʒ er dir beitet in 07

deinẽ ſůndẽ vñ dir růffet võ deinẽ ſündẽ vñ ſich an dir nit zů hant riehet 5

vmb die ſůnde vñ dich behůtet voꝛ vllöbeis Biß got danckber darũb enf

3
weñ du dich zů jm kereſt dz er dich frölichen enpfohet vñ dein hertz in mle

ein götlich erkennẽ bringt vnd ſeinẽ ʒoꝛn gegen dir abe lot vnd deiner o00

miſſetat zů mole fur das nit me gedẽcket Biſz got danekber darumb dz Ci

er dir hie in zeit leiden ſendet das dich von deinẽ ſůndẽ reiniger vñ das 51

es dir gelůcke vñ ſelde zů fůget do mit er dich doch zů jm ziehen wil vñ

ozer dir die heilidẽ ſacrament perleihet die dir dẽ lon gebẽt vñ merent

vñ dir ſein gebot darumb geit das dilan ſeim ewien nieſſen gereichet

werdeſt Biß jm ſunderlich danckber darũb dʒ er dich nach jm gebildet

hat vñ dich ein herꝛẽ vber alle creaturen gemacht hat vnd dich durch

ſeinẽ ewigẽ ſün võ dẽ tod erlöfet hat vñ dir zů gefůct alle deine narũg

notdurfft geiſtlich vnd leiplich vñ vmb alles das das du biſe ſoltu got 50

19
dãckber ſein alle zeit Es ſpricht Seneca in ſeiner epiſtolẽ einẽ dꝛ ð weiß 100
menſch ſol erkennẽ võ wem oder wie dick gůtete er enpfangẽ hat Er⸗ 10

kennet er aber das nit ſo iſt er doꝛet vnd gnadloſz / vñ võ danckberkeit

leret vns Bernhardꝰ in einer bredig in 8 mynne bůch vñ ſprichet alſo 0
dick du bekoꝛũS berwindeſt vñ vntugẽt võ dir treibeſe vu böſen ſoe.

gẽ entweicheſt vñ dẽ ſrrickẽ des boͤſen geiſtes entrinneſt oder dir leidẽ
0
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deiner ſelen zů vellet alſo dick ſoltu got dar jnne danckber ſein vnd lo⸗
ben vnd rümen das ſoilicher ſtreit durch in geſchicht vnd ſolt yme nit
dancken als eim gleiſſener noch rvõnotdurfft du lolcjm aber dancken in
bitterkeit / in heilikeit /mit ernſce / mit andacht frelichen mit luſt / mie
begirden vnd mit allen deinen krefften / wañ aber du böberſtreiteſt vn
danckberkeit vñ berwindeſt alle vntugent Es ſpricht anſzhelmꝰ von
danckberkeit in eim gebet zů Jheſu xp̃o vñ ouch in ſeiner betrachtũg
alſo / Ogenediger mein herꝛe wie gar vil hab ich dir zů dancken ſunder
das du mich geſchaffẽ haſt durch dein ſelbs gůtikeit / vñ mich mit dei⸗
ner heilikeit voꝛ erbſůnden vnd andern ſůnden behůt haſt vnd fürſehẽ
haſt vnd mir teglichen verleiheſt dz mich ʒů dir geʒziehen mag / darumb
iſt dir alle meine ſubſtantz vñ alles mein vermigẽ ſchuldig me on vnder
loß lob zũ ſagen / das aber du dich mir ſelber geben ynd vereiniget
haſt das iſe ſollichs groſſes danckes wert das ich dir den tuſenten teil
nit gedancken kan noch mag / vñ alſo vil du mein gnediger herꝛe groͤſ⸗
ſer vnd mechtiger biſt denne ich ſchnoͤde creatur bin wider dir / alſo
wil ich von dir das du die danckberkeit fur mich dir ſelber alſo verwe
ſeſt / alſo vil du almeehtiger got ſelber an mir ere vnd lob on vnderloſz
erzopget haſt / dit ſolt ouch got nit allein danckber ſein du ſolt joch allẽ
menſchen danckberkeit erzoygen ob du wilt dasdein lebẽ got wol ge
ualie/vnd was man dir důt glittes vñ böſes klein oder groß in werckẽ
oder in woꝛten das ſoltu dir fůr ein gůttes ſchetzen / wanne es ſpricht
Caſſiodoꝛꝰ / wer kleine ding verſchmohet ðᷣiſt groſſer gůttete nit wůr
dis zů enpfohen .

Wie du vnſride mit fride ůÿber ſcreitten ſolt .
Ere ouch võ mir · . · alten du mynnende ſele wie du mit frid vn

frid mißzhel krieg vñ rachſal vñ zancken vñ dʒ dẽ gleich iſt ůber
ſtreitten ſolt wañ wo frid nit eniſt do mag got des menſchẽ le

ben nit wol geuallen / darumb das vnfrid gar vil ergerung gebiert vñ
macht ouch vil vnrechtes vñ ouch alle böſe weiſen kũment võ vnfrid
do miſzhellũg vñ krieg ůber hand nemẽt do mit ſich gerechtikcit noch
beſcheidenheit nit erzoygẽt ſpricht Gregoꝛnꝰ Es ſpricht ouch die gloſe
ůber ð ſtreiter bůcher eins welcher menſch mit ſeinẽ nechſcẽ nit möcht
noch wolte friden hon ð mag in dẽ leih Iheſu xp̃i kein gelid nit werden
noch geſelſchafft gewinnẽ noch dz ewige lebẽ beſitzen noch zůð ewigẽ
růwe kũmen vñ verlurt mit krieg vñ vnfridẽ des in mieman ergetzen
mag / krieg vnd vnfrid bringt den menſchẽ vmb leib vnd vmb gůt vnd
ere ymb leben vnd joch vmb die ſele pon krieg vnd vnfriden verlůret



der menſch dick vnd vil ſein krafft ſe ne fründ ſemen glimpff vnd joch

got vnd alles himliſches her / daru nb ſo ratet vns Iſidoeus dz wir mit

allem fleiſſe vnfrid krieg vnd miſſehellung vñ was dem gleich geſein

mag fiiehen ſollent / wañ wer wit ſeinẽ nechſten kriegt dz iſe Salle wer

mit ſemnẽ oberſten vnfrid hat das iſt vnſimnig / vnd der mĩt ſeinẽ vnder⸗

ton miſzhelliz iſt der iſt jm ſelbs vmůtz vñ vnendlich / diſz vnglůcke vn

tugent vnfrio krieg mißhellung reiſſen zancken vnd das dz dem gleich

iſt magſtu mynnende ſele mit nüt alſo wol ůöberwinden vñ beſtreitten

alſo mit friden alſo Auguſtinꝰ ſpricht in dem bůch von den woꝛtẽ des

herꝛen Emhellunge die rugent iſt ſtarck gnůg zů ſcreitrende wider alle

vntugent In friden iſt Iheſus pus geboꝛn vñ darumb ſungẽt die en⸗

gel in ſeiner geburt / In ertrich ſey frid den menſchẽ eins güten willẽ

Ouch brediset Iheſus xp̃us fride zů halten vñ gab fride ſemẽ jungern

zů eim ſelgerete do er ſprach⸗ meien friden gib ich uch meinen friden

laſʒ ich uch / alſo als ob er ſpreche mit meinẽ friden v berſtreitent ir alle

vntugent vnd kries Esſpricht Paulꝰ in ſeiner epiſtolen einẽ fride got

tes der alle ſinne ůber triffet der behůteuwer hertzen vnd uwer ver⸗

ſton do von redetcriſoſtomꝰ der guldin munt in dẽ bůch von dẽ růwi⸗

gen hertzen vñ ſpricht wo vechter fride iſt · do iſt alles geluck ſelde vñ

heil vñ eynund des gemütes vñ mag vnfride vñ krieg do kein wonũg

hon Es mag ouch nieman zů Soͤtlichem erd kũmen der geiſtlichẽ friden

nit enhaltet ſpricht Auguſtinus von der ſcat gotes wañ fride iſt ein ſol

liches dlit das in allen geſchaffenẽ dingẽ nüt genedigers gehdet wůrt

noch luſtlichers enpfunden ynd alſo der menſch geiſtlich die glider nit

mag erkicken / ſy ſemnt deñ voꝛ vereyniget mit got / alſo mas 5 heilide

geiſt die gelider der eriſtenheit nit geheiligen ſy ſeint deñ voe in rechtẽ

glouben vereyniget diſz ſchreibet Leo der babeſt an einer bredigen ⸗

aber ein rechter fride do mit man alle krieg vnd vnfrid ůberſtreittet

das iſt weũ des menſchen fieiſch mit mynnen ůberwunden wuͤrt vnd

got ſelber ſeine bekerde iſt vnd ich ouch des menſchen wille von gott

nit teilt vnd der menſch allen ſeinẽ wolluſt in got alleine leit / vñ die be

ſcheidẽheit des menſchẽ dẽ götlichen willẽ nit wis ſyricht do mit ůᷣber

kumt man allẽ kries jrꝛunge vñ vnfrid vns leret Auguſtinꝰ in dẽ bůch

võ dẽ woetẽ des herꝛẽ dar her ·ich võ fride vñ ſrpricht frid iſt ein dur⸗

chſichtige lůterund des gem ites vñ iſt ein ruwe ð ſelẽ / Em einualt des

hertzẽein bant õ mynne Ein geſelſchafft ð liebe frid vtreibt gleiſſẽheit

vñ geſtilletſcreit vñ ůtruckt zoꝛn frid zerſtreiter hoffarr vñ minnet de

mütikeit vñ ůſchwẽdet mißßhellũg vñ wiõwertikeit frid p̃eint fiẽd vñ
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iſt aller menglich wol geuellig der den fridẽ enpfohet der behaltet in
der ſein mangelt der beger ſei vnd der friden verloeen hab der ſůch in
der fride nit enhat der wůrt von dem himliſchen vatter verſtoſſen vñ
von dem ſun enterbet vñ von dẽ heiligen geiſt murtzes geſundert vnd
zů mol geſcheiden vnd mas goͤtlich erbe memer beſitzen ð gᷣoͤtlich fride
nit kan noch wil behalten das ſpricht der /Fleiſſe dich fridẽ zů haltẽ ſo
ſehadet dir nüt weõ krieg noch vnfrid noch mißhellũg noch kein vᷣbel
Es iſt ouch ein ander vntugẽt do voe ich · xx· alte dich mynnẽde ſele gar
ernfrlich warnen wil die verhönet eim menſchen alle diſe welt vnddas

iſt pige ere die den menſchen vſwendig vergifftet vnd jnwendig ven
gallet / wañ do von ſpricht dauit in dẽ pſalter Alle lebendige menſchẽ
lebent in vpiger ere vnd ſpricht do yon Auguſtinꝰ in dem bůch võdem
růwen vᷣpige ere iſt boͤſz voꝛ allẽ böſen vnd mas kein boſßzheit ſich vßz⸗
wendig erzoygen ſy ſey deñ voꝛ jnwendig in hertzen vnd in gemute /
Es ſpricht ouch Criſoſcomꝰ der guldin můnt in einer epiſtel / das ůpige
ere iſt ein můter aller boßßheit vnd weñ man deñ pᷣpige ere ſüchet in al⸗
len loͤffen vnd man ſy ouch findet in allem leben ſo wünſchet er dz der
ſpruch des weiſen Salomons geſchriben ſcünde in allen gaſſen vñ in al
len hüſern / es iſt vpikeit der vpitzeit vnd alles tün ð menſchẽ iſt vpig
ſpricht alles Sregoꝛius in dem bůch von den ſitten vnd bewert dz Ppi
keit alle menſchen vergifftet / vnd ſpricht das die die ſich ůpikeit ůber
nement die dunckent ſich ſein voꝛ aller menglichen die aller beſten vñ
ůber die andern die herlichſten / ſy ſchetzent der andern menſchẽ weiſz⸗
heit fůr ein toꝛheit der andern ſinne em affenheit vnd ein geſpöͤte der
andern lůte reichtům ſchetzent ſy ein armiit / ander lůte verdienẽ ſtraf
fent ſy / ir leben duncket ſy das aller beſt / yñwas ſy gůtes an in hont
von natur oder an ſchetz ende das legent ſyin ſelbs zů alſo als hettent
ſy es von in ſelbs vnd von nieman anders / vnd darumb verſchmohent
ſy aller mẽglich vnd dunckt ſich alſo gar gůt/ das ſy weder gotz noch
der menſchen achtent / wider die vntugẽt vpikeit ſrreitet krefftiglich
die tugent fůrſichtikeit võ der ouch Auguſtinꝰ ſpricht in dẽ bůch võ8
ſunderheit ð pfaffen wo fuůrſichtikeit iſr do wůrt vernichtet alle vpi⸗
keit / do aber fürſichtikeit verſumet würt do gewinnet pᷣpikeit ůÿber
hant ber alle boßheit es ſchreibet ouch bugo von ſant victoꝛ in dem

bůch võ dẽ cloſcer der ſelen das ð fürſichtige mẽſch den ppigẽ mẽſchen
froget alſo ſage mir du piger menſch wo ſeind nu die ůᷣpigen minner
diſer welt die etwen dot ſeind vñ etwan mit vns geſſen vñ getrũkẽ ha
bẽt vñ nu zů eſchẽ vñ ʒũů wurmẽ woꝛdẽ ſeind wz veruohet m pᷣpige ere



Ir kurtze fröde der welt mun des leibes wolluſt wz beruohent ſy nun

adel / ir frůnde ir ſterck ir gelupde / ir kundikeit ir lůſte / vñ ouch alles

das dz mit in wol was wañ dʒ iſt alles ʒerdangen vnd hat ſy der tod des

alles beroubt dem nieman ertrmnen mas vndd too beittet dein ouch
ůwiger menſch an allen ſretten das du nit weiſc / weñ wo oder wiedu

ſtirbeſt / wiltu dir ſelber fürſichtis ſein/ ſo ſich dis als an mit ernſte vñ
wer dich do mit aller vᷣwikeit ſo magſtul dein leben do mit zů got kerẽ

Ich . xxalte warn vnd ſere ouch dich mynnende ſele mit güttem fleiß

das du dich vaſte hůteſt voꝛ vntrůwer falſcheit vnd betriegen dʒ alles

eins iſt wañ falſcheit berriegẽ vñ vntruwe ſich alſo gar vaſt gezattelt
vnd geſpreiter hont in viſe welt von allen menſchen das man nu ſelten

mag ſicher geſein man werde betrogen vñ gefalſchet der aber got mit

eim reinen hertzen vnd ernſthafftigen gemute mynnet der beleibt hie

inzeit vnbetrogen vñ doꝛt in ewikeit vngeſchmehet Es ſpricht Sene

ca in dem bůch von den ſitten Es iſt gar ein groſſer 1 an vnge⸗
alſcheit alſotruwen menſchen wañ alſo ſy ander lůte berriegent mit

wenent ſyalie zeit betrogen werden Es ſpricht Ciprianꝰ vngetruwe

menſchen hont eins in dem muad vnd ein anderg in dem hertzen ſye⸗

heiſſent vil vnd heiſtent wenig gy erzoygent ſich dem menſchẽ frůnt⸗

ſichen vnder ougen aber hinder wert ſeind ſy vol ſtiehe vnd giffte vnd

darumb iſt ſich vil ſicherer zů hůten voꝛ eim offenem feiendꝛ denn voꝛ

eim der ſich frůntlich offenich gicht vnd doch heimlich falſch vnd vn⸗

truwe erzoygent hůre dich voꝛ falſchen betrodenẽ vndetruwe men⸗

Raßeer lebens

vndjrꝛent vil gůter werck vnd weiſent den menſchen von gotte Bu

ſolt ouch ſelber weder
gott

noch dernẽ nechſten vngetruwe ſein noch

falſcheit noch betrůsnůſſe erzoygen das di von Sotte üt verurteilet

8 erzopgent alſe gůt ſche⸗
o boͤſe zuckende wolffe diſe vntruwe

falſcheit vnd berriegen mag man nit bas erſtreittẽ deñ mit getultikeit

ſchen wañ ſy důnt groſſen ſehaden mit zerſterting e

wer deſe alſo dĩe gleiſſener die ſi 5 vßzwendi
feln vnd voch jnwendig ſeind al

alleie vnddʒ beſte do mir das du von vngetruwen lůten flieheſt das
du von jn ůt betrogen werdeſt noch dein hertze mit in mt Sefelſchet
werde wann es ſpricht Jidoꝛus von dem höchſcen güt Ein diener gor

—
tes leidet alle widerwertikeit getultiglichen vnd alſo er von ö falſcheẽ
welt ye me betrogen wuͤrt alſo ſein / Semůte ye me ynd bas gezogen

wůrt Es ſchemet in groffen genaden vongot der deñ diſe welt betrüu⸗
bẽ treit vñ leidet Es iſt notdurfftisget vñ ſich doch dar jnne getultiglie

detrogene ſchetz vnd reichtům / ir õbermůt vnd herſchafft / ir ſchoͤn ir

i
4 coh

ct dat

ſthdoe
mbe⸗

ſchem
der w
80anls
Gyben
bisgt

ſolſche
ftodent
flchn
Aüuunn
ehitde
itts

Hhdtt



cu
chuG
Al1h
T99

Wolch
uie
me ſj

0t hei

umfleß
Nale
Gattek

dotei
ubthi
t gene

pnze⸗

etell
ettu

pe⸗
efrinr⸗

ftr
W

emW.

bon /

ge⸗

Tbehz

tte u

ioch.
ftelet
ehe⸗
uwe

kikeit
ſdas

Alſ U
80
vetrll⸗

1

Uſeteg

Uön
erot

das in got mynnet den diſe weit dick vnſchuldiglichen betregenhat /wiſe ouch das ſich vil menſchen zů mol mit einander von der welt ke⸗
ent darumb das ſy von der falſchen welt dick betrogen werdent dieſich doch on das nit ʒi got kerent Enpfindent ſy nit manigualtige vn⸗

trulwe an diſer welte vndder ſich etweñ von gůter yermanũg vñ goͤtlichem einſprechem zů got nit keren wil den ůberwindet die falſcheitdiſer welt das er ſich gantʒ vnd gar zll Sot keret / wañ es ſpricht Bre⸗
Soꝛius vber eʒechielis weiſſagunge alſo vnſer herꝛe vermuͤſchet ſeineSoben etwan mit keſtigung vnd mit ſeiner geiſchelung das vns alles
das dʒ vns in diſer welt ein gluſt geit entfůrt wurt yñ dem mẽſchẽ ein
ſolliche bitterkeit wechſet in ſeim gemůte dz es in reiſſet zů himtiſchen
froͤden vnd der ſich voꝛ nit wolt loſſen zů gor ziehen der wůrt alſo ge⸗tultig in widerwertigen ſachen das er růwe Sliiſt vnd friden dar jnnegewinner vnd ſich do mit zů got kert wañ des Serethten menſchen le⸗
ben iſt do mit gezeichent von des vngerechten das er des al mechtigẽ
Sottes lob vergicht in aller widerwertikeit noch bruchenlichẽ wurt
von der welt falſcheit noch vngetruwe nochbetriegen⸗

Wie der reiche menſch mit krieget mit
dem arm en vmbdas himelreich·

Innende ſele das dem leben deſter volkõmerwerd ſo weiſe ich
Ex·alte dich ein groſſen ſereit dender reich vnd der arm wider
einander hont / wañ mit reichtům perlierent vil menſchen das

ewie leben/ alſo mit williger armũt das reich Sottes erſtrittẽ würt /
vnd wil poch der reiche menſch des ewigen lebens alſo ſicher ſein alſo

der arm / vnd geſchicht ob der reich menſch das gůt mit recht gewun⸗
nen hat vnd es ouch mit got beſitzet vnd es ouch ſeliglichen nützet dẽ

unden gottes teilt vnd es ouchverzert in goöͤtlichem dienſte vnd ſein
ertz nit bekummert mit zeitlichem gůte das es in des ew gen guͤres

nit důr vergeſſen Tůt er dz ſo wůrt er reich alſo wol behaltẽ als arm
Nercke mi wie der reiche ynd der arme mitemander redẽt v ; der ge
ſehrifft der reiche ſpricher alſo got hat alle reichtům vnd al le ding ge⸗
ſchaffen durch meinen willen vnd darumb mag ich allẽ zeitlichẽ ſchatz
nieſſen wie ich wil / Der arme antwurtet vnd ſpricht / Sot hat armen
ynd reichenin der gemeyn gleich das ertrich geſchaffẽ dar uſz alle zeit
lichen ſehetz kũment / warumb nymeſcu dich reicher des me an vnd du
doch gleich arm alſo ouch i ch võ nature in diſe welt geboen biſt vñ du
alſo wenig gůt mit dir brocht haſt als ĩch / diß alles leret mich Ambroſi
us reden ÿ ber den pſalter vnd Auguſtinus mit jm von den woeten des



herꝛen / Oer reich ſprichet got het alle vind geſchaffen das ſy gůt ſeint

alſo mich die geſchrifft leret / ynd darumb ſo mag ich allen gluſt vñ er⸗

getzenlicheit dar uſz nemen vñ troſt meiner natur / Der arme antwur⸗

tet dar zů alſo Güt ſeind die dinger die got geſchaffẽ hat / Bißz ouch du

reicher menſch gůt in den gůtten geſchoͤpfden vnd hůte dich dz du nit

böſe werdeſt in n / vnd du durch iren willen t ůderbeſe wañ alſo zeit⸗

liche ſchetze den boͤſen ſeint ein verderben leibes vnd ſelen alſo ſeind

ſp den gůten menſchen ein zů nemen vnd ein fuͤrderung zů allen tugen

den das leret mich Ambroſnus ůber den ſpalter vnd mit im Auguſcinꝰ
von den woẽꝛten des herꝛen / der reiche menſch ſpricht Got het dẽ hei⸗

ſitzẽ vettern in der alten E gelobet vndouch geben reichtüm vñ ouch

ſchetze vnd zeitlich güt vñ wurdẽt do mit heilig alſo manigualt geſchri

ben ſtat in der alten E dint nudie vetter in der alten mjt vil zeitlichẽ

gůtte heilig ſo irꝛet mich reichen menſchẽ in der nuwen E zeitlich gůt

des ewigen iebens noch keinerley heilikeit das es wider got ſey Der

arme antwurtet vnd ſpricht / Sot gab den alten vettern in der alten E

vil zeitliches gůtes alſo groben lůten darumb das ſp jm dienten vñ an

in geloubten / aber in der nuwen ẽſo ratet er ſeinẽ vſerwelten armiit

zů halten do mit ſy ewigen reichtům gewinnen vnd verdienen můgẽt ·
alſo leret ouch mich Iheſus xpus in dem euangelio vndouch die gloſe

ůber dẽ pſalter vñ ſpricht ouch Bernhardꝰ ůber czechielis weiſſagũg

Mynnẽ wir ewige ſchetze ſo beſitzen wir zeitliche mitze on alle ander

betzirde / Der reiche menſch ſpricht Got hat geoꝛdẽt kůnig keiſer fůr

ſcen vnd hertzogen vnd alle ander hereen das ſy ʒeitlich gůt ſollẽt hon
do mit ſy menglich beſchirmen ſollent vnd friden machen ſollẽt ſol nu

das gůt in ein verderben ſein an der ſelen ſo hat got berlich dar an ge⸗

uelet das er ſy geſchaffen hat vnd das gůt do mit ſy verdamnet ſollent

werden / Der arme ant wurtet dar zů vnd ſpricht Got hat alle dins ge⸗

oꝛdent vff das aller beſte aber noch vil me beſſer iſt das das der herꝛe

ob allen herꝛen vnd der kůnis vnd der keiſerob allen adlern vñ ð fur ſt

himelreichs vñ ertreichs Iheſu xp̃i In arm ũt gelebt hat In armůt ge

ſtoꝛben iſt vnd vns mit armüt den ewigen friden erſtcritten vñ erwoe⸗

ben hat/ alſo mich leret das euangelium reden / Oer reiche ſprichr Jch
8 2

wil vil lieber mit götlicher kunſt reich ſein vnd wol tůn dañ das ich in

armũůt ůõbel tete vnd erhencket wůrde / Oer arme antwurtet / wo der
reiche hin gat do treit er ſchluſſel mit jm er ſchlaff oder wache⸗ ſo Ffür⸗

chtet er das gůt werd jm genomen vnd abgebrochen vnd verſtolen /

vnd wolten ſein weib ſein kint vñ ander ſein erbẽ dz er ſtůrbe darumb
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das in das gůt wůrde / vnd joch võ ſeinẽ eygen dienern iſc er vnſicher
vñ wo er gat oder ſtat ſo hat er me not vmb ſein gůt deñ vmb ſem ſele
vnd nach ſeim tod ſo kriegent ſein erben vmb ſein gůt / vnd gat in mie
zů hertzen vmb ſein ſele perlieren / vnd wuͤchert der reiche nach gůtte
vnd ſtellet darnach mit allen ſeinẽ krefften vnd weiß doch nit wem es

wůrt / aber der arme ſtat der ſach aller ledig / vñ wo ð rouber dẽ reichẽ
menſchen fohet oder moꝛdet vmb ſein gůt / do gat der arme ſicher vnd

ledig mit friden vnd iſt ouch nieman gottes vnd ſeins friden wuͤrdiger
deñ der alle zeitliche ſchetz vñ hoꝛde verſchmohet alſo leret mich Bern

hardus vnd mit jm Seneca / Der reich ſpricht O du liebloſe armüt Bet

telſtu dz almuſen ſo wůrſtu ſchamrot Bettelſtu dʒ almůſen nit ſo můſtu
vderben vñ ſoch hungers ſterbẽ als der weiſe galomon ſprichet / Es iſt
beſſer ſterbẽ deñ arm ſein / wañ ð arme iſt ſeinẽ fründẽ vñ ſeinen nech⸗
ſten ſchnoͤd vñ widerzem vñ wůrt joch dick leitlichen gehandelt võ al⸗
ler menglich / Der arme ant wurtet vnd ſprichet Rein meiſter Jheſus
x5ᷣs leret mich dz got mechtig ſſt ſeine erwelten zů ernern võ dẽ ſteinẽ
vñ ð die blůmẽ kleidet vff dẽ velde on ir hilffe vñ die fogel ſpeiſet in dẽ

lufft on ir arbeit ðõmag mich ᷣſehen an aller meiner notdurfft / weñ ich
meme gantze zůuerſicht in Sot lege vñ es ward nie gehoꝛtnoch geſehẽ
dz got keinen gerechten menſchẽ ye geließ ð ſein zuͤuerſicht gentzlich
in jn ſetzte / alſo leret mich antwurten dʒ heilig euangeliũ vñ ouch da

uit in dem pſalter / vnd auguſtinus ſpricht der dich geſchaffen hat on

dich der mag dich ernern on dich der reiche menſch ſpricht Rein reich
tům vnd mein hoꝛt der macht mich alſo ſinnig das ich mit kůnigen vñ

fůrſten geredẽ mag vñ ouch kan / aber weñ du armer kumſt fuͤr groſſe
herꝛen vnd reden wilt / ſo ſpricht man von dir wer iſt der vñ wůrſt mit

ſchmehen damẽ vertriben / ſpricht Salomon in dem bůch vonõ weiß⸗
heit vnd bůtet dir armen menſchen nieman ere / der arme menſch ant⸗

wurtet vnd ſpricht Iheſus xp̃us hat geſprochẽ in dem euangelio weñ
ir ſtont voꝛ kungen vnd voꝛ fürſtenſo ſollent ir nit betrachten was ir

redent wañ uch wůrt gegeben von dem heiligen geiſt was ir antwur
ten ſollent / Ouch ſyricht Paulꝰ Diſer welt weiſtheit iſt ein toꝛheit voꝛ

got vnd diſe welt ſůchet iren louff vnd zeitliche ſchetz bringẽt dẽ men⸗

ſchen me toꝛheit deñ weißheit wañ es iſt nieman weilz noch reich weñ

der ein gůt conſcientz hat vnd gerechtikeit haltet / vñ barmhertzikeit
erflllet / vnd demůtikeit volbringet / vnd ſich vbet in allen tugenden ·
vno der beſitzet den ewigen ſchatz Spricht auguſtinꝰ an einer bredig
vnd ouch Sernhardus in einer epiſcolẽ diß lerent mich die/ Der reiche



menſch ſpricht die reichen buwent kirchen mit irem gũt vnd ſeifftent

cloſter vnd pfrůnden vnd merent den dienſt gottes manigualtiglichen

dʒ du armer menſch nit getůn magſt / ſol ich darũb voꝛ got verwoꝛffẽ

ſein ſo iſt mein gloub falſch vnd mein zůuerſicht verdoꝛben / Der arme

menſch antwurtet vnd ſpricht Iheſus ſprach zů der heydenin ob dem

burnen / weib gloube mir das die reichen better weder vff diſem berg

noch zů iheruſalem got an betten ſollent vnd ſollich better ſüͤchet der

vatter von him elreich nit noch kirchen buwer von boͤſem gůt ſprichr

die gloſe Ouch ſpricht Auguſtinus von den woꝛten des herꝛen/ was ð

reiche gũtes důt das er uß ſeinẽ eygen důt / er důt es uß Sottes gůtte

oas allein ſein lehen iſt vnd nit ſein eygen / Der reiche menſch ſpricher
— — —

Iheſus xpᷣus hat mich geheiſſen in dẽ euãtzelio ich ſol mir fridẽ machẽ
6

don dem gůt der tugent / vnd das iſt ein zeichen vnd ein vrkůno dʒz ich

gůt mit recht Sehon mas Der arme antwurtet das du reicher menſch

dir götliche frůnd macheſt mit dem gůt das dein lehen iſt dz iſt Sar wol

geton / aber Iheſus xpᷣus ſpricht in dem euangelio ir ſollent nit ſtelen /
noch gůt haben das uch ſchaben oder roſt verderben mag noch dʒ uch

dieb geſtelen můgent / ir ſollent recht trachten vmb ſchatz ö uch ewig

lichen beleiben mag / wañ die zeitlichen ſchetz ſeind das vnkrut dar vn⸗

der der ſome des edlen gottes woꝛt vertirbet ſpritht Iheſus in einer

andern ſtat in dẽ eiãgelio / Der veich menſch ſyricht werẽt alle m ẽſchẽ

gleich arm ſo möchte eins dem andern nit zũl hiff kũm en vnd gebe deñ

nieman dem andern das almůſen vnd möͤchte ſich ouch nieman geuͤben

an den ſechs wercken der barmhertzikeit vnd möchte ouch eins an dẽ

andern nit lon verdienen dz alles eytel böſz wer · Der arme menſch ant

wurt / weren wir alle sleich arm ſo weren wir ouch alle gleich reich/
vnd werẽt ouch deñ alle ding gleich gemein alſo vnder dẽ heiligẽ zwelf

botten was vnd geſchach do der heilige geiſt ir hertzẽ beſeſſen het / ſo

kemen wir deñ in die volkomenheit die die erſte wey menſchen hetẽt
in dem paradeiſz e ſy geſünderẽ weren wir alle gleich arm ſo were vns

allen von Iheſu rpo gegeben das himelreich alſo er ſpricht in dẽ euan⸗

gelio ſelig ſeind die armẽ wañ das himelreich iſt ir / vns verhönet ouch

eygentſchafft vnder einander alſo das eins ſpricht das iſt mein vnd ein

anders ouch ſpricht das iſt mein / were es aber alles gemeine ſo were

frid vnd gemach in den menſchen das leret mich alles Iheſus xpᷣus vñ

vil lerer in götlicher kunſt vnd geneca / Der reich ſpricht es geuallent
nit alle arme menſchẽ got wol / weñ die die wider iren willẽ arm ſemd

ynd die die ir gůt vᷣpiszlichẽ verzerẽt widꝛr got dz ſy ʒů arm ůr kũment
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vnd die die arm ſeind durch bekoꝛũg willẽ alſo die gleiſſener důnt die

doch got nit lieb ſeint alſo er ſpricht in dẽ euãgelio vnd darumb ſo wil

ich lieber reich ſein deñ ſollich vufruchtber armut haben wider got /
der arme antwurter vñ ſpricht / die do reich ſeint wider got das ſeint
die do von Iheſus xps geſprochen hat in dẽ euangelio / Alſo lůtzel ein
kemeltier durch ein noel oꝛe geſchlieffẽ mag alſo lůtzel mag ein follich
menſch zũ himel yemer kũmen / wañ der reiche man der dem armen la⸗

ſaro die bröſemlin verzech die von dem tiſch vielent ð ward in die helle
begraben vnd ward laſarus gefuͤrt in Abrahams ſchoſz / alſo geſchicht
ouch in / Es iſt aber nieman reicher wañ der menſch der armůt vollig⸗
lichen mynn et vnd ſy froͤllch enpfohet vnd ſy goͤtlichen behaltet / der

iſt vil reicher deñ der keiſer ſprichet Bernhardus ůber Paulus epiſtel
Es ſpricht ouch Kabanus ůᷣber Moyſes büch / Got iſt ſeiber der armen

erbe die yme mit andacht nacht vnd tag dienent vnd mag den nůt ge⸗

breſcen die den hont der alle ding beſeſſen hat / alſo leret mich Iheſus
ppᷣus reden vnd die voꝛgenanten lerer do bey merck reicher vñ armer

meinung / Nu ſoltu dar nach wol mercken das der reiche vndder arme

nach glůcke in ir beider leben voꝛ got zů ſchetzen ſeind ſprichet Inno
cencius von der liebloßzheit der menſcheit weñ ein gůt reicher menſch
iſt merer vnd groͤſſer zů ſchetzen in goͤtlichem erkennẽ denne ein boͤſer

armer menſch Es ſpricht Auguſtinus von der erſſten ichen lere /Es iſt

zů mol gůt das der reiche menſch ſein kKabe teil vrcer arme lůte / Es iſt
aber noch vil beſſer das ein menſch got nach folge in armůt vnd ledig
ſtande vnd vnbehencket alleꝛ zeitlichen ſchatzes vnd mit yp̃o bleib in

armůt vnd do von nit entweiche / wann das iſt der weg der volkomen

heit / wil der reiche den armen nit 1 — vndljme von mynnen
vnd nit võ růme ſein almůſen mit teilen ſo iſt er ſelig ſpricht vnſer herꝛ
in dem euangelio hetre der reiche ein goͤtliche erkennen dz er ſein hab

hett von den genaden gottes vnd nit von jm ſelbs / vñ iſt dar jnn dan⸗

ckber vnſerm herꝛen ſo iſt er ſelig erkennet ð reich das er vnrecht gůt

hat vnd keret das zů hand wider alſo zacheus det ſo kumt heilin ſein
huß ſpricht Jheſus xpᷣusin dem euangelio das der reiche in ſchůren in

keler vnd in küſten gůt in ſament vnd doch ſein zůuerſichte dar in nit

legt noch in das zeitliche gůt gottes noch goͤtlicher mynne nit jrꝛet dʒ
iſt zů růmende ſprichet Beda in der gloſe Es ſprieht Sregoꝛiꝰpber cʒe⸗

chielis wiſſagunge / den heiligen gůtten menſchen mas kein gemein⸗
ſamkeit in zeitlichen ſachen ein benügen ſein / wann

gotiſe in allein ein
benůgen on vnderloſßz wer nu got recht mynnen wil dẽ iſt notdurftis



das er alles zeitlich güt haſſet der aber zeitlich gůt mynnẽ wil fuͤr got

der můſz von notdurfft got haſſen/ ſpricht Criſo ſtomus ð gulom munt

vber Rathei euangelium wie vnd was tugent du mynnende ſele dich

fleiſſen ſolt vnd wie du vntud ende dich erweren magſt vñ ůber ſtreit

ten ſolt das hont ander alten voꝛ mir wol gelert / doch folgeſt du mir

yx· alten ſo masſtu mit meiner kunſt vñ lere dẽ guldin tron wol beſitzẽ

der · xxj
· alte leret wʒ verdienẽ ſey vñ wie vns Iheſus rpᷣs in allẽ ſeinẽ

lebẽ perdienet hat vñ wie wir verdiene ſollent vñ was wir verdienen
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